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Wie muss man forschen und dann schreiben? 



nachgewiesen durch die 

Analyse des Werkes: 

Erster Versuch einer wissenschaftlichen Begründung so- 
wohl der Ethnologie durch die Anthropologie wie auch 
der Staats- und Reohts-Philosophie durch die Ethnologie 
oder Nationalität der Völker. Drei Theile. Marburg bei 
Elwert 1855. Erster Theil: Anthropognosie. Zweiter 
Theil : Ethnognosie und Ethnologie. Dritter Theil : Polignosie 
und Polilogie oder genetische und comparative Staats- 
und Rechts-Philosophie. 

Von 

Dr. Karl Vollgraff, 

ordentlichem Professor des Staats - und Völkerrechts zu Marburg. 

V 



Marburg. 
Elwert'sche Universitäts-Buchhandlung. 
1 8 5 5. 
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Vorwort 



JEs sind dem Verfasser brieflich schon sehr schmeichel- 
hafte Complimente wegen seines auf dem Titel genannten 
Buches gemacht •worden , aber er hat auch zugleich 
zwischen den Zeilen gelesen oder geradezu daraus ent- 
nommen, dass selbst Männer vom Fach es schwer finden, 
alle drei Theile sogleich als ein Ganzes zu fassen , trotz 
dem, dass er durch Einleitungen und Vorreden glaubte, 
dies sehr leicht gemacht zu haben. Er sieht nun also, 
dass er sich in dieser Hinsicht geirrt hat und glaubt, 
dem Mangel dadurch am sichersten abzuhelfen, dass er 
hier in dieser Analyse zeigt, was ihn eigentlich zuerst 
zum Forschen veranlasst, wie er sodann geforscht und 
nun erst geshrieben hat. Damit wird der Leser und 

Kritiker einen Schlüssel für das Ganze in der Hand haben, 

1* 
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denn nun weiss er, warum namentlich der erste Theil 
so und nicht anders geschrieben werden konnte und 
warum ohne den zweiten Theil der dritte gar kein Fun- 
dament gehabt hätte. 

Marburg, im November 1855. 
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So wie der berühmte Chemiker Justus v. Liebig durch seine 
chemischen Briefe (Heidelberg 1844) dem grösseren Publicum zu- 
erst zeigte, dass bis in den Anfang dieses Jahrhunderts die Natur- 
wissenschaften, hauptsächlich Chemie und Physik etc., nur ex- 
perimentirende Beschäftigungen gewesen seyen, aber noch keine 
ächte, wahre, wissenschtftliche Theorie derselben existirt habe, eben 
weil man die Ursachen und Gesetze der einzelnen Erscheinungen 
und Experimente noch gar nicht erforscht gehabt und sich auf 
blose Hypothesen und Meinungen beschränkt, diese schon für 
Beweise hingenommen habe, so, glaubte der Verf., verhalte 
es sich auch noch zur Stunde mit der Staats- und Rechts-Lehre, 
auch sie sei noch keine ächte, wahre, wissenschaftliche Theorie 
oder Philosophie, die letzten eigentlichen Ursachen und Gesetze 
der realen Erscheinungen im socialen Menschenleben seyen überall 
noch nicht aufgeklärt, erklärt, nachgewiesen und bewiesen, eben 
weil man von der irrigen Meinung ausgehe oder gegangen sei, 
der Mensch sei ein innerlich freies Wesen und somit Alles, was 
sich auf Cultur und Civilisation, Staat und Recht beziehe ein ganz 
wiUkührliches Machwerk der Menschen. Da aber alles, was 
wirklich nur wiUkührliches Machwerk der Menschen ist (ja nicht 
zu verwechseln mit den Producten des Genie's), gar keiner gene- 
tisch-philosophischen Deduction fähig ist, so versperrten sich die 
bisherigen Staats- und Rechtsforscher selbst den Weg zur Auf- 
findung der Ur-Phänomene durch jene irrige Meinung oder Hypothese. 
Dass nun aber auch das menschliche Leben, alle Erscheinungen 
desselben, auf eben so conslanten Gesetzen beruhen müsten, wie 
in der materiellen Natur alles unorganische und organische Leben 
auf absoluter Gesetzmäsigkeit beruht, glaubte der Verf. deshalb 
als Thesis aufstellen oder davon ausgehen zu dürfen, weil gar 
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kein Grund abzusehen sei, warum das Menschen-Geschlecht ganz 
allein unter allen erschaffenen Dingen und Wesen gesetzlos ge- 
lassen oder seinem eigenen Unverstände überlassen worden seyn 
solle. Bestärkt wurde er in dieser Ansicht auch durch des grosen 
Naturforschers Oken Ausspruch: »Dass nur ein und derselbe gött- 
liche Geist das Natur - und Menschenleben durchströme, dass Natur- 
und Geistes-Philosophie nur Abbilder von einander seyen, sich 
parallel giengen. Eine Philosophie oder Ethik ohne Natur-Philosophie 
sei ein Unding, ein Widerspruch. So viel wesentliche Glieder, als 
die Natur-Philosophie habe, in so viele müsse auch die Geistes- 
Philosophie zerfallen, so genau, dass sie sich deckten. Der Grund, 
warum man in der Geistes-Philosophie noch so ganz ohne Unterlage 
und ohne Magnet-Nadel herum fahre, liege einzig in der Nicht- 
Beachtung der Naturkenntniss». Aber auch schon die ältesten 
indischen, arischen, ägyptischen und griechischen Weisen be- 
haupteten dies a priori, vermochten es aber nicht a posteriori 
%u beweisen. Allerdings ist die Frage: ob der Mensch innerlich 
frei sei oder nicht? eine uralte wichtige Streitfrage, sie beruht 
aber, wie der Verf. glaubt, auf einer Verwechselung mit der äussern 
Freiheit und soll am Schlüsse dieser Analyse besprochen werden, 
während der Verf. sie, als präjmHcirlich für das ganze Werk, 
schoß im ersten Theile behandeln musste. 

Also nahm sich der Verf. schon vor 20 Jahren vor, die Er- 
scheinungen der Cultur und Civilisation ebenso auf ihre einfachen 
Ursachen und Gesetze zurückzuführen, wie es die Chemiker und 
Physiker mit der unorganischen und organischen Natur gethan, so- 
nach ebenwohl an die Stelle der bisher Mos ewperimentirenden 
Staats- und Reohtslehre ! ) eine wirkliche Staats- und Rechts» 



1) Nur an einem Beispiele sei dies hier nachgewiesen. Solomon Zachariaes vierzig Bjioher 
vom Staate waren in der ersten Auflage bis zum Titel des Buches noch ein unsicheres Herumfühlen 
auf dem Gebiete der Staats - und Rechts-Philosophie. Bai der zweiten Auflage war ihm für Vieles 
ein Licht aufgegangen , er war zu Ur-Phänomenen hindurch gedrungen , halte sie erralhen , aber er 
war seiner Sache noch so ungewiss., dass er die meisten dieser Licht-Punkte. nur mit einem „vielleicht" 
dahin stellte. Giebt es nun einen Beweis für das blos experimentjrende Verfahren in der Staats - 
und Rechts-Philosophie 3 so dass man die letzten Wahrheiten doph nur vermuthete etc. so ist es 
dieser. Daher rühren denn auch alle Slaats-Ideale. 

Das Bedürfniss , für seine Meinungen sich auf die Autorität Anderer zu berufen , das viele 
Citiren dieser , muss daher auch mit der genetisphen Methode sich ausnehmend vermindern , denn nur 
die experimentirende Methode konnte ein solches hervorrufen. Wie die Mathesis sich selbst Autorität 
ist , so die genetische Methode. 
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Philosophie zu setzen , oder wie er es auf dem Titel des dritten 
Theiles bezeichnet hat: eine genetische und comparalive Staats- 
und Rechts-Philosophie zu geben, denn auch der vergleichenden 
Rechts-Wissenschaft und Geschichte fehlte es seither an einem 
Haasstabe oder der Magnet-Nadel und erst eine naturwahre Classi- 
fication gewährt einen solchen. 

Was nun die Art oder Methode betrifft, icie er geforscht und 
dadurch allererst in den Stand gesetzt worden ist, ein ganz neues 
System aufzustellen, so sei bemerkt, dass die Materialien des 
dritten oder letzten Theiles eigentlich zuerst erforscht wurden; 
zur Begründung oder Fundamentirung dieses dritten Theiles wurde 
nun erst eine Classification des ganzen Menschen-Reichs oder der 
zweite Theil nöthig und erst durch diese beiden Voruntersuchungen 
wurde der erste Theil möglich, d. h. die Auffassung der Idee des 
Menschen in abstracto , was er ist und was er erstrebt. Nur so 
wurde auf analytischem Wege für die Synthesis des Ganzen eine 
wissenschaftliche Beweisführung möglich, das Material dazu her- 
beigeschafft und man begreift nun auch schon die gänzliche Ver- 
schiedenheit seiner Anthropognosie, Ethnognosie und Polignosie von 
den bisherigen empirischen Anthropologien, Ethnographien, so wie 
Staats* und Rechtslehren. Was durch diese Methode gewonnen 
wurde und sonach an die Spitze des ganzen Werkes gestellt werden 
konnte, ist 1) die klare Erkenntniss des unfreien natursittlichen 
Selbsterhaltungstriebes der Menschen, welcher allem was sie er- 
streben zum Grunde liegt, so dass alle niedere und höhere Cultur 
oder alle Industrie, alle philosophischen und Kunstbestrebungen, 
alle Fortpflanzung und Civilisation, so wie alle Religion nur in ihm 
wurzeln. Sodann 2) die Entdeckung der vier Ur-Temperamente 
d. h. hier der vier Stufen des Menschen-Reichs nach Maasgabe ihrer 
verschiedenen seelischen und geistigen Begabung oder der grad- 
weisen Energie des so eben gedachten Selbsterhaltungstriebes und 
der daraus erst hervorgehenden körperlichen Gestalt oder das was 
man die vier Menschen-Rafen nennt. Diese vier Ur-Temperamente 
fuhren aber nur im ersten Theile diesen Namen, im zweiten und 
dritten übersetzen sie sich in die vier Hauptstufen der Industrie- 
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Cultur, der Philosophie, der Kunst, der Religion und endlich 
der Civilisation. 3; Die dritte Entdeckung bestand darin, dass von 
Cultur und Civilisation^ unter den Menschen gar keine Rede hätte 
seyn können, wenn sie nicht mit ungleichen geistigen und körper- 
lichen Kräften erschaffen wären und diese Ungleichheit sich 
ununterbrochen fortgesetzt hätte. Diese dritte Entdeckung war 
jedoch eigentlich die erste, denn der Verf. begann seine Forschungen 
überhaupt mit der einfachen Frage : Warum leben die Menschen 
in bürgerlichen und politischen Gesellschaften? Schon die ältesten 
Philosophen antworteten hierauf: Weil der Mensch ein sociales 
Wesen sei, ein <£cuwv iroXiiriKov. Das war und ist aber keine 
Antwort auf die gestellte Frage, denn nun fragt es sich, warum 
sind die Menschen sociale Wesen? Antwort, weil sie einander be- 
dürfen. Auch diese Antwort genügt aber noch nicht, sondern wir 
müssen weiter fragen: Warum bedürfen sie einander? und erst 
darauf bleibt keine andere Antwort übrig, als die : weil sie geistig 
und körperlich ungleich erschaffen und begabt sind. Denn, wären 
sie alle gleich an geistiger und körperlicher Thatkraft oder Lebens- 
Energie, so wären sie auch alle gleich arm oder gleich reich, 
keiner würde des andern bedürfen, keiner daher auch dem andern 
dienen können und wollen, jeder müsste alles sich selbst seyn und 
die Menschen würden somit sämjntlich Wilde geblieben seyn, es 
hätte von gar keiner Cultur und Civilisation je die Rede sein können. 
Hieran, an dieser Probe, möge denn der Leser Uberhaupt schon 
erkennen, wie man auch in der socialen Chemie fragen muss, um 
richtige Antworten zu erhalten. Nur auf eine pertinente Frage 
giebt auch die gesunde Natur eine richtige Antwort Auf eine 
dumme Frage erfolgt auch eine dumme Antwort oder gar keine*) 
und das charakterisirte bis in den Anfang dieses Jahrhunderts die 
blosen Experimente der Naturforscher sowohl wie die der socialen 
Philosophen. Wovon hängt aber die Kunst der rechten Fragestellung 
ab? Von der Erkenntniss der Urstoffe, der Ur-Elemente, der Be- 
dingungen ihrer gegenseitigen Anziehung oder ihres Bedürfnisses 
zu einander, denn auch im menschlichen Verkehr bat nur das 



2) Wenn einem Chemiker eine Flasche Mineral-Wasser zur Analyse fibergeben wird, und er 
wendet ein falsche» Reagens an , so erfolgt eine falsche oder gar keine Antwort , weil er falsch ge* 
fragt hat. 
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Fremde eine sog. Verwandtschaft zum Fremden, das absolut Gleiche 
stösst sich ab und man könnte dies die natürliche Sympathie und 
Antipathie der socialen Elemente und Aequivalente nennen. Weiter 
unten wird sich noch oft Veranlassung finden, Proben über richtige 
Fragenstellung auszuheben, um den obigen Satz allseitig zu be- 
weisen. 

Durch obige sich von selbst aufdringende Antwort auf die gestellte 
Frage war nun auch 4) die letzte Erscheinung erklärt, nämlich 
dass , je energischer der menschliche Selbsterhaltungstrieb , die 
Thatkraft, auf den vier Menschenstufen hervortrete, sich auch die 
Bedürfnisse derselben stufenweis steigern müssen, die Menschen 
sich also immer dringender einander bedürfen, und somit denn 
auch die Socialitäl derselben immer intensiver werden müsse und 
damit waren und sind die vier HaupU/u/^n der Cultur und Civi- 
lisation erklärt und bewiesen. 

Die natürliche Ungleichheit ist also nicht blos die Ursache, 
sondern auch die unertässliche Bedingung alles menschlichen Zu- 
sammenlebens , alles Verkehrs unter ihnen , ja auch aller Arbeit, 
insoweit mit dem Verdienste derselben die Producte anderer gekauft 
oder eingetauscht werden sollen. 

Mit alle dem war aber für die wissenschaftliche Behandlung 
des Ganzen auch die Trennung der Cultur von der Civilisation 
geboten, denn die Civilisation ist nur das Mittel für die Zwecke 
der Cultur, dependirt also ganz von dieser; wo keine Cultur, da 
ist auch keine Civilisation, hat aber ebenwohl ihre eigenen Natur- 
Gesetze. Der zweite Theil des Werkes hat es daher blos mit der 
Cultur und Sprache zu thun, der dritte nur mit der Cirilisafion. 

Wie gelangte nun aber der Verf. zu der Entdeckung der sub 2 
erwähnten vier Ur-Temperamente, welche im Menschenleben analog 
dieselbe Rolle spielen wie in der materiellen Natur der Kohlen-, 
Wasser-, Stick- und Sauerstoff, oder wenigstens Erde, Wasser, 
Luft und Feuer, und warum nannte er sie Temperamente? Einfach 
dadurch, dass er sich fragte, mit welchen Namen man schon seit 
den ältesten Zeiten die sub 3 gedachten ungleich Begabten be- 
zeichnet habe? und die Antwort war: dass man die Menschen einer 
und derselben Nation in vier Classen gebracht und diese die vier 
individuellen Temperamente genannt habe und zwar so, dass man 
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damit nicht blos die verschiedene physische oder körperliche 
Constitution keimzeichnen, classificiren und rangiren wollte, sondern 
auch die seelische und geistige. 

Diese constanten vier individuellen Temperamente konnten 
aber nur die Fortwirkung , die letzte Erscheinung eines allgemeinen 
Natur-Gesetzes seyn, nicht ein bloses Spiel der Natur innerhalb der 
Grenzen einer abgeschlossenen Nation , denn die Natur spielt nicht, 
sondern folgt unabänderlichen Gesetzen. Es handelte sich also 
darum, zu erforschen, ob dem so sei, ob sich auch ganze Nationen 
wieder nach Analogie der vier individuellen Temperamente classi- 
fiziren und rangiren lassen würden, oder mit andern Worten, der 
Verf. nahm hier etwas in die Hand, was Jahrtausende den Philo- 
sophen unbeachtet vor den: Füssen gelegen hatte (weil sie es trotz 
seiner Constanz für ein bloses Naturspiel hielten), um mit dessen 
Hülfe zu einem Ur-Phänomen hindurch zu dringen und damit das 
Princip zu einer ethnologischen Classification des ganzen Menschen- 
Reichs zu erfassen. Den ersten Versuch machte der Verf. mit 
den germanischen Nationen und die Classification machte sich 
sehr leicht. Die Nieder-Teulschen oder Sassen entsprachen den 
Phlegmatikern, die Hoch-Teutschen den Melancholikern, die Gothen 
den Cholerikern und die Normannen den Sanguinikern. Er gab 
daher auch sofort diesen vier Nationen den wissenschaftlichen 
Namen einer germanischen Ordnung , ganz so wie es Botaniker und 
Zoologen schon längst mit analog sich veswandten oder ähnlichen 
Pflanzen- und Thier-Gruppen gethan. Was ihm aber mit den germa- 
nischen Nationen gelungen, musste nun auch auf die slavischen, 
keltischen und lateinischen Nationen anwendbar seyn und dem war 
so. Es entstanden daraus die slavische, keltische und lateinische 
Ordnung. Jetzt fragte es sich ganz von selbst, ob nicht aus 
diesen vier Ordnungen abermals eine höhere Einheit, eine Classe, 
zusammengestellt werden könne. Es fand sich, dass diese vier 
Völker-Ordnungen nach Cultur, Sprache, Civilisation und körper- 
licher Gestalt allerdings einander verwandt seyen, die Slaven 
wiederum analog den Phlegmatikern, die Germanen den Melancho- 
likern, die Kelten den Cholerikern und die Lateiner den Sanguinikern 
verglichen werden konnten und so entstand denn daraus eine 
europäische Classe. 
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Jetzt musste nun aber erst mit allen übrigen Nationen aller 
und neuer Zeit auf der ganzen Erde derselbe Classifications-Process 
durchgemacht werden, um zu sehen, ob es möglich seyn werde, 
wiederum vier Classen zu einer Stufe und endlich aus sämmtlichen 
sechszehn Classen die Tier Haupt-Stufen zusammen zu stellen. 
Wie weit dies dem Verf. gelungen und wie gros die Schwierigkeiten 
dabei waren für alle Her Stufen, weil wir dermalen fast gar 
keine gesunden, noch völlig freien, sprach- und rafe-reinen Nationen 
mehr haben (s. Theil IL §. 489), zeigt der zweite Theil und kann 
nur in ihm durch eigenes Lesen ersehen werden. Die letzte 
Classification uud Rangirung der Stufen selbst war nicht schwer, 
ja eben so leicht wie die erste nach den vier individuellen Tem- 
perameüten, sie machte sich von selbst als I, wahre Wilde, 
II, Nomaden , III, sesshafte Industrie-Völker und IV, hochcultivirte 
Humanitäts-Völker. Wenn schon hier der Leser fragen sollte, in 
welcher Beziehung denn diese vier Stufen des ganzen Menschen- 
Geschlechts in alter und neuer Zeit zueinander gestanden, was sie 
einander seyen und gewesen seyn? so findet er darauf die Antwort 
Im zweiten und dritten Theile. Hier wird gezeigt 1) dass alle 
höhere humanistische Cultur von der vierten Stufe ausgegangen 
Und sich nach und nach der dritten und zweiten mitgetheilt hat; 
2) dass der Welt-Handel das Product der ungleichen Begabung 
der vier Stufen sei, denn bei gleicher Begabung und ganz gleichen 
Bedürfnissen würden sich die Nationen nicht über unbekannte 
Heere hin aufgesucht und ihre Waaren ausgetauscht haben ; 3) dass, 
so wie in den einzelnen Staaten die Regierungs-Gewalt ganz von 
selbst den höchst Begabten zukommt oder zufällt (Theil III. §.138), 
eo lehrt auch die Geschichte, dass die Herrschaft der Völker über 
einander von oben an begonnen und so allmälig herabgestiegen 
ist, so dass denn 4) die philosophische Welt-Geschichte eben und 
gerade weiter nichts ist als die Geschichte der Welt-Herr sc/iaft 
(Theil III. letzter §). 

Das war nun aber eigentlich und vorerst doch nur ein blos 
mechanisches, empirisches Sortiren, womit noch nicht erklärt war, 
wie und woher die Classen, Ordnungen und zuletzt Nationen in 
absteigender Ordnung entstanden seyen, durch welchen Natur-Proc^s* 
zuletzt die Nationen als sprachlich abgeschlossene Collectiv -Wesen 
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sich gebildet; aber es wurde dadurch oder mit Hülfe jener Hypothese 
wirklich das Princip oder Gesetz entdeckt oder gewonnen, mittelst 
dessen sich nun eine wissenschaftliche Classification des Menschen- 
Reichs, eine wirkliche Ethnologie deduciren lasse oder dass sich 
nunmehr auch für das Menschen -Reich (gerade so wie es Oken 
vom Pflanzen- und Thierreiche gesagt und bewiesen hat) die Be- 
hauptung aussprechen lasse: Es sei dasselbe nichts anderes als 
die auseinander getretene und liegende Idee des ganzen Menschen 
in abstracto, indem die vier ür -Temperamente oder die vier 
Menschen -Stufen selbst wieder nichts anderes sind als die Reprä- 
sentanten der vier Lebens-Alter des Menschen in abstracto (denn 
die eigentlichen Wilden sind die in der Kindheit, die Nomaden 
die im Knaben-Alter, die sesshaften Industrie-Völker die im Jüng- 
lings- Alter verharrenden Völker und die antiken Humanitäts-XtSlkev 
waren die Männer des Menschen-Reichs, ja man könnte dieses 
letztere ein Quartet aus Discant, Alt, Tenor und Bass nennen) und 
dass es eben nur die Fortwirkung dieses Gesetzes sei, woraus 
bei der Vermehrung und Ausbreitung der vier Stufen zuerst die 
Gassen, dann die Ordnungen, hieraus die Nationen und zuletzt die 
individuellen vier Temperamente derselben entstanden. Dem gemäs 
ist denn der Verf. auch der Meinung, dass die ersten Menschen 
nicht eine, sondern vier, aber auch nur vier Haupt- Sprachen 
redeten. Jede derselben spaltete sich allererst mit der Ausbreitung 
und Vermehrung in vier Classen-Sprachen , jede dieser sodann in 
vier Ordnungs-Sprachen und endlich jede Ordnungssprache in vier 
National-Sprachen, so dass die zahllosen Dialecte dieser letzteren 
theils nur die sprachlichen Reflexe der vier individuellen Tempera- 
mente , theils nur das Product der politischen Absonderung der 
Nationen in verschiedene Staaten sind 8 ). Da aber sonach der 



3) In einem zwei Jahre nach dem Erscheinen des zweiten Theiles meines Buches geschriebenen 
Aufsatze des Auslandes (1855. No. 12.) finde ich so eben eine bestätigende Aeusserung meiner 
obigen Meinung. 

„Alle Mannigfaltigkeit ist allmählich und einer anfänglichen Einheit entsprossen , und wie 
sämmtliche Dialecte zu einer gemeinschaftlichen teutschen Sprache der Vorzeit, verhält sich die 
teutsche Gcsammtsprache wiederum als Dialect neben dem Lilhauischen , Slavischen , Griechischen, 
Lateinischen zu einer ältern Sprache. In den Sprachen, deren Denkmäler aus einem hohen Alterthum 
bis zu uns gelangt sind , gewahren wir zwei Richtungen, aus welchen eine dritte ihnen vorher- 
gegangen , aber hinter dem Bereich unserer Zeugnisse liegende nolhwendig gefolgert werden muss u . 

„Ursprung der Sprachen und Classification derselben bedingen sich gegenseitig im Zusammen- 
hang der wissenschaftlichen Erkenntniss" 
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Verfasser auch Tier autochtonische Menschenstufen als mit einem 
male erschaffen annehmen musste, so konnte er es nicht umgehen, 
etwas zur Erklärung der Mosaischen Genesis des Menschen nach 
seiner Weise zu sagen. Moses theilt nicht eine, sondern zwei ganz 
verschiedene Genesen des Menschen mit. Beide können aber nur 
symbolisch verstanden werden. Im ersten Buche,. Kap. 1. Vers 26. 
heisst es: Gott sprach: Lasset uns nun Menschen machen. Im 
hebräischen Texte des Verses 27. soll es sodann heissen: »Und Gott 
schuf den Menschen« aber nicht, wie die Vulgata und Luther 
Übersetzen, »und er schuf sie ein Männlein und ein Fräulein« 
sondern »männlich und weiblich zugleich« also geschlechtlos, was 
aber wieder nur so viel heissen kann, dass sie sich ihres Ge- 
schlechtsunterschieds noch nicht bewusst waren gleich den Kindern. 
Es wäre also damit nicht gesagt, dass nur ein einziges?^ zuerst 
geschaffen worden sei. 

In der zweiten Genesis heisst es Kap. 2. Vers 7: »Und Gott 
der Herr machte den Menschen aus einem Erdenkloos 4 ). Hier 
muss ein Mann oder das ganze männliche Geschlecht darunter 
verstanden «eyn, weil es Vers 18. weiter heisst: »Es ist nicht 
gut, dass der Mensch allein sei, er soll eine Qehülfin haben« und 
Vers 22: »Und Gott der Herr baute ein Weib aus der Ribbe des 
Menschen« Auch diese zweite Genesis des Menschen kann nur 
dahin verstanden werden, dass sich die Geschlechts-Unterscheidung 
erst später eingestellt habe, womit es übereinstimmt, dass nach 
Kap. 4. V. 1. Adam und Eva erst dann Kinder gezeugt hätten, 
als sie ihre kindliche Unschuld verloren und aus dem Paradiese der 
Kindheit vertrieben worden oder ausgetreten waren. Hier ist 
Übrigens von einer Stufen-Verschiedenheit der Menschen noch gar 
keine Rede, sondern erst aus Noah's drei Söhnen soll diese her- 
vorgegangen seyn. Drei Söhne eines und desselben Vaters mit 
einer und derselben Mutter konnten aber nicht die Stamm-Väter 



„Es würde dem Begriffe lebendiger Organisation schnurstracks entgegen seyn, wenn zwischen 
Race-Unterschieden und Sprachen-Unterschieden schlechterdings keine verwandschaftliche Beziehung 
bestände. Nur darf man beide nicht als einen zufälligen Complex äusserer Kennzeichen verstehen". 

4) Diese zweite Genesis scheint ägyptischen Ursprungs zu seyn, denn nach Diodor behaupteten 
die Aegypter , der Mensch sei j in ihrem Lande aas dem Nil-Schlamm hervorgegangen und noch in 
historischer Zeit seyen Miuse aus dem Nil -Schlamm hervorgegangen, bei denen Kopf, Brust und» 
Vorderfüsse völlig orgaaisirt gewesen, das Hinter-Theil aber noch aus Erde bestanden habe. 
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drei ganz verschiedener Menschen-Ra^en seyn und werden; auch 
diese Entstehung des Unterschieds unter den Menschen kann also 
nur symbolisch dahin zu verstehen seyn, dass nemlich die Fluth 
nur wenige Menschen-Paare aller drei oder vier Stufen übrig ge- 
lassen, diese sich vor oder während der Fluth auf die höchsten 
Berge geflüchtet und von da die Erde von neuem bevölkert hätten. 

Was endlich die körperliche Verschiedenheit der vier Menschen- 
Stufen anlangt, so hält der Verf./ wie schon angedeutet, sie für 
eine Wirkung der verschiedenen geistigen Begabung, diese nicht 
für eine Folge der ersteren. Er erklärt daher den Materialismus 
für eine geistlose Absurdität, denn die Materie kann sich ohne 
Geist nicht gestalten, noch weniger etwas Geistiges produciren. 
Der Papu oder eigentliche Neger ist ein hässliches, deformes, affen- 
ähnliches Wesen, weil er die geringste Lebens-Energie, die niedrigste 
geistige Begabung repräsentirt, und der sog. Kaukasier ist der 
schönste Mensch, weil er die höchste Thatkraft und geistige Be* 
gabung besitzt. 

Dies sind die leitenden Haupt-Gedanken für das ganze Werk 
gewesen. 

War nun damit die synthetische Darstellung oder das System 
vorgezeichnet, so musste auch mit dem Menschen in abstracto, als 
der höchsten idealen Einheit, das Werk beginnen oder es entstand 
als ein Resultat der bisherigen Forschung, wie man sieht, der 
erste Theil zuletzt, um dem Systeme als unterstes Fundament und 
Ausgangs- Punkt zu dienen; der zweite Theil nahm nun den 
Charakter einer wissenschaftlichen Beweis- und Ausführung an, 
und damit war endlich und allererst für den dritten Theil, als 
eigentliches Ziel , das Fundament zu einer genetischen und com- 
paratwen Staats- und Rechts-Philosophie gelegt 

So viel im Allgemeinen über die Art, wie der Verf. forschte 
und wie man überhaupt forschen muss, wenn man, wir möchten 
sagen, in der socialen Chemie und Physik zu einer wissenschaft- 
lichen Theorie gelangen will, zu einer Theorie, die Licht verbreitet 
und eben deshalb auch dem Laien verständlich ist, wie dies v. Liebig 
durch seine chemischen Briefe bewiesen hat. Die Wissenschaft 
oder Philosophie strebt zwar an und für sich nur nach dem Licht, 
nicht nach dem gemeinen Nutzen, wenn aber Laien und Praktiker, 
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Industrielle und Menschenlenker dadurch die Kunst %u sehen, die 
Ür-Phänomene erkennen lernen, so ist dieser secundäre Werth der 
Wissenschaft unverkennbar 5 ). 

II* 

Was nun die Barstellung, die Ausführung des Ganzen anlangt, so 
soll auch darüber hier noch der weitere Aufschluss ertheilt werden. 

§. 1. 

Erster Theil. In Gemäsheit des oben über die Identität der 
materiellen und geistigen Gesetze Gesagten konnte nicht sogleich 
mit der genetischen Darstellung des Menschen in abstracto begonnen 
werden, sondern der Leser musste durch eine naturhistorische 
Vorhalle zum Verständnisse des Folgenden eingeführt werden 6 ). 
Sie ist gröstentheils aus Okens fast vergessener Naturphilosophie 
(1831) entlehnt. Oken hat zuerst auf mathematischem Wege zu 
zeigen versucht, wie die Welt durch das Wort oder die Sprache 
Gottes aus dem Nichts entstehen konnte und überhaupt noch jetzt 
aus dem Nichts etwas entstehen kann und dass die Schöpfung nur 
eine successive seyn konnte ehe zuletzt der Mensch geschaffen 
Werden und leben konnte. Der Mensch ist nun zwar als geschaffenes 
Wesen zu klein und zu schwach, um die von Gott fortwährend 
ausgehende Lebenskraß selbst zu begreifen und zu ergründen, 
aber die Processe des Lebens im Mineral-, Pflanzen-, Thier- und 



5) Wir können jedoch hierbei auch eine andere Bemerkung nicht unterdrücken. Die Chemie 
und Physik hat den Schleier der Isis gelüftet, aber diese scheint für die Profanation ihrer Geheimnisse 
Rache zu nehmen. Ein von der Wissenschaft entdecktes Ur-Phänomen hat die Industrie benutzt und 
daraus die elektrischen Telegraphen construirt. Sie erweisen sich aber bereits als höchst verderblich 
und gefährlich ; die ganze europäische Cultur wird dadurch in fieberhafter Aufregung erhalten und 
eine neue französische Revolution wurde mittelst maskirter telegraphischer Weisungen eingeleitet. 
Gerade so verhält es sich auch mit den Dampfschiffen und Wagen. Mögen auch die Kohlenlager noch 
viele Jahre ausreichen, der Verbrauch, das Bedürfniss und der Preiss der Kohlen ist durch jene 
so enorm gestiegen , dass es an Menschen-Händen fehlt, sie aus der Erde herauf zu schaffen , und da, 
wo man nur Kohlen als Feurungs-Material hat , wird das Bedürfniss der Menschen sehr bald dem den 
Maschinen vorgehen. Der enorme Verbrauch an Oel für diese Maschinen hat sodann die Oel-Preise 
ebenwohl schon verdoppelt. Schon fragt man allenthalben nacb^ Oel-Surrogaten für den Lichtcrbrandt 
und auch hier wird das menschliche Bedürfniss bald den Ausschlag geben. Man wird also nach 
Verlauf einer gewissen Zeit Dampfschiffe und Dampfwagen wieder eingehen lassen und zu den Seegein 
und Pferden zurückkehren müssen , denn beide wachsen nach , Kohlen aber nicht. 

6) Die alten Aegypter setzten mit Recht noch vor die Propyläen ihrer grosen Tempel eine 
Reihe von Sphinxen d. b. Räthsel der Natur. v 
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Menschen-Reich kann er beobachten und erkennen. Dies zeigt Okens 
Biologie oder Lebenslehre, und wer diese Gesetze des Lebens er- 
forscht, erforscht sonach die Gesetze Gottes. Merkwürdig ist es 
aber, dass, so wie Oken bis zum Menschen gelangt ist, hier die 
Grenzen seines Genie's sich zeigen. Er spricht nur noch ganz ober- 
flächlich von den Ra^en und statuirt deren fünf, Gefühlsmenschen, 
Geschmacksmenschen, Geruchmenschen, Gehörmenschen und Ge- 
sichtsmenschen, ohne sich weiter mit ihnen zu beschäftigen, fällt 
aber auch nicht in den grossen Fehler gewisser Naturforscher, den 
Menschen in die Zoologie herabzuziehen. 

Woran nun aber der Verf. gelernt habe, wie man genetisch 
forschen müsse und dann das Erforschte zu classificiren habe, das 
niusste er hier dem Leser mittelst Okens Organogenie, Phytogenie 
und Zoogenie zeigen und hier sieht und lernt der Leser, dass schon 
das Pflanzen- und Thier-Reich nach Maasgabe seiner stufenweisen 
Organisation seine vier Stufen, jede dieser ihre vier Classen, jede 
dieser ihre vier Ordnungen und jede dieser endlich ihre vier Zünfte 
haben; so dass denn auch das Menschen-Reich nach Maasgabe der 
stufenweisen geistigen Begabung und Organisation ebenso classi- 
ficirt werden könne. Haben nun aber die Thiere nicht ebenso wie 
der Mensch vier Lebens-Alter, wovon die vier Ur-Temperamente 
nur die stehen gebliebenen oder beharrenden Formen einer und 
derselben Menschen-Species sind, so zeigte sich, dass nur diese es 
seyn konnten , wonach das Menschen-Geschlecht classificirt werden 
könne und müsse. Was der Verf. nur empirisch und hypothetisch 
gefunden hatte (s. oben) darin bestärkten ihn Okens Classificationen, 
die Analogie war zu evident, um noch einen Zweifel übrig zu 
lassen. 

Jetzt also beginnt erst AA, die genetische Schilderung des 
Menschen (§ 28 etc.) und zwar A, im gesunden und normalen 
Zustande. Da die körperliche Gestalt des Menschen nur die Incar- 
nation der Seele ist (s. unten), so beginnt die Darstellung auch 
mit I, der Seele oder Psychogenie und Psychognosie, was sie über- 
haupt ist, wann und wie sie anfängt und erwacht. Es giebt nur 
eine einzige Art von Geister -Erscheinungen und das sind die 
Schwangerschaften. Der Mann ist der Schöpfer der neuen 
Seele aus dem Nichts nach seinem Bilde. Darauf beruht die 
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Beharrlichkeit der Rape-Identität einer jeden Nation, so lange keine 
naturwidrigen Rape-Kreuzungen statt haben , so wie die Consangui- 
nität, wie Theil IL und III. des Näheren 'feurigen wird. 

Was nun das Wesen der Seele anlangt, so besteht dasselbe 
in dem unwillkürlichen Begehrungs- und Abstossungs-Vermögen, 
in dem instinktmäsigen Lebens- oder Selbsterhaltungstriebe, das 
ihm dienliche oder nützliche sich anzueignen, das schädliche aber 
von sich abzuhalten und auszuscheiden und sämmtliche Triebe, 
Begierden, Neigungen, Leidenschaften und Affecte sind nichts anderes 
als die Aesserungen, dieses positiven und negativen Selbsterhaltungs- 
triebes von dem sie, als ihrem Centraisitz, ausgehen und dahin 
zurückkehren. 

Dieser Selbsterhaltungstrieb der Seele ist und bleibt im Fort- 
gange des Lebens, neben der verständigen, vernünftigen und sprach- 
lichen Entwickelung (wovon nachher) der Boden, die Basis und 
die Bedingung für alle diese höheren Entwickelungen und es gäbe 
ohne ihn keine Individuen, und ohne eine verschiedene Begabung 
dieser keine Kultur und keine Cirilisation , denn er giebt sich 
überhaupt nach vier Seiten kund, 1) gerichtet auf das diesseitige 
körperliche Wohlbefinden, 2) gerichtet auf das diesseitige seelische 
und geistige Wohlbefinden, 3) gerichtet auf die diesseitige Forl- 
dauer nach dem Tode durch unsere Kinder und 4) gerichtet auf 
die jenseitige Fortdauer der Seele nach dem Tode, so dass es 
kein Begehren des Menschen giebt, das nicht einer dieser vier 
Richtungen angehöre. Sonach ist aber der Selbsterhaltungstrieb 
der Seele die Wurzel aller Cultur und Civilisation > und ganz 
insonderheit auch der Religion. Den Erklärungsgrund für diese 
findet der Verf. darin 1) dass der Mensch allein von seinem Tode weiss, 
2) dass er vermöge des Selbsterhaltungstriebes ein Bedürfniss hat, auch 
jenseit seelisch oder seelig fortzudauern, 3) dass der Schöpfer zu 
seinem Tröste wegen des Wissens vom Tode ihm die Ahnung von 
einer solchen Fortdauer in den Busen legte und 4) dass der Mensch 
die Fähigheit für die göttliche Begeisterung oder die x4hnung eines 
göttlichen Geistes besitzt, so dass denn auch dieses Gottesbewusst- 
seyn der letzte Beweis gegen den Materialismus ist. Wie Thl. III. 
des Näheren bewiesen wird, dass die Intestaterbfolge und die 

2 
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Heiligkeit der Testamente auf das engste durch die 3. u. 4 Richtung 
des Selbsterhaltungstriebes bedingt seyen, sey hier nur angedeutet 

Nun folgt, hauptsächlich nach Schuberls Geschichte der Seele, 
der Beweis, dass auch selbst dem Seelen-Leben analog eigen ist, 
was man die Ernährungs-, Verdauungs-, Umlaufs- und Atlmmngs- 
Processe des Körpers nennt (s. unten), und dass das Gedächtnis» 
so wie die Einbildungskraft nur Functionen dieser Processe sind. 

Damit scbüesst bereits die reine Seelen-Lehre und es folgt 
nun sogleich die ersle basische Einteilung und Classification der 
Menschen nach den vier Ur-Temperamenten, denn alles folgende, 
Verstand, Vernunft und Sprache, stufen sich ebenso ab, indem sie 
durch die Energie der Seelen-Temperamente bedingt sind, was also 
hier ein für allemal bemerkt sey, da wir ja überhaupt nur die 
sog. logische Anordnung des Systems, die neue Methode und die 
dadurch gewonnenen neuen Erkenntnisse in dieser Schrift andeuten 
wollen. 

Sub II folgt auf die reine Seelenlehre die vom sinnlich-geistigen 
Bewusstsein oder Verstände , dessen Functionen und Gesetzen 
oder der Logik im gewöhnlichen Sinne. Das Neue darin besteht 
wohl nur in der scharfen Trennung des Verstandes von der Vernunft 
Diese wird 

sub III behandelt, aber so, dass sie hier als unmittelbar 
geistiges Bewusstseyn oder als Humanität*- d. h. als Tugend* 
Wahrheits- Schönheils- und göllliches Gefühl aufgefasst Und 
zerlegt wird. Hiermit gelangt die Anthropognosie allererst auf das 
Gebiet des eigentlichen Menschen oder der Humanität, wodurch 
der Mensch allererst vom Thiere sich wesentlich unterscheidet, was 
ihm ausschlieslich eigen, seine andere und zwar die höhere^ gött- 
liche Hälfte bildet Dieses Humanitäts-rGdtihl ist zwar bedingt 
durch die obige zweite Richtung des Selbsterhaltungstriebes, durch 
das Vermögen der menschliclien Seele, das Göttliche in sich auf- 
zunehmen, aber das wie ist uns unerklärlich, die Gesetze diese» 
wie sind uns unbekannt, denn es ist nur ein unmittelbares Her* 
einleuchten des göttlichen Lichtes. Obwohl dieser Abschnitt sammt 
dem von der Sprache die grössere Hälfte des ganzen ersten Theiles 
absorbirt (S. 126 bis 272), obwohl darin das Wesen der Sitt- 
lichkeit, der Philosophie, der schönen Künste und der Erkenntniss 
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des Göttlichen geschildert ist und obwohl dies die Basis für die 
Classification aller höheren oder humanistischen Cultur und Civi- 
lisation, aller Philosophieen, Kunstleistungen und Religionen bildet, 
so müssen wir doch davon abstehen, eine Analyse davon zu geben, 
um Raum für das folgende zu gewinnen. 

Das zweite und letzte, wodurch der Mensch sich vom Thiere 
unterscheidet, die zweite göttliche Eigenschaft desselben besteht 
nun endlich 

IV in der Sprache. Die eigentliche Genesis der Sprache, als 
die äussere in Worte etc. zerlegte Erscheinung des ganzen bisher 
geschilderten Innern Menschen ist das gröste und bisher noch nicht 
gelöste Problem und Geheinmiss, ebenso geheimnissvoll wie die 
Erschaffung der Welt, dadurch dass Gott sprach , es werde. Der 
Mensch erscheint erst als ein wirklicher ganzer Mensch > wenn er 
mit Gott spricht Die genetischen Proeesse der Sprach-Entwicke- 
lung und Ausbildung können wir jedoch beobachten und zwar wenn 
wir ein Kind von den ersten unartikulirten Lauten an bis zur 
Artikulation etc. genau und täglich beobachten , wie hier successiv 
ein Theil der Grammatik nach dem andern, von den Vocalen an 
bis zur Syntaxis und Prosodie hervortritt Was daher der Verf. 
hier über jene genetischen Proeesse sagt, ist ebenwohl das Er- 
gebniss seiner eigenen Beobachtungen und es finden diese ihre 
Bestätigung durch die Classification der Sprachen der vier Menschen- 
Stufen. 

Selbst die Entdeckung oder Erfindung des blosen Alphabets 
schrieb die Demuth der Entdecker den Göttern zu, sie sahen sie 
als eine göttliche Offenbarung an; viel weiter ist man aber bis 
jetzt in der Philosophie der Sprache oder in dei Grammatik noch 
nicht gekommen, wie schon die oben Seite 12 citirte Abhandlung 
beweisst. 

Hiermit schliesst die Schilderung des seelischen, verständigen, 
vernünftigen und sprechenden Menschen im gesunden und normalen 
Zustand. So wie nun im IL und III. Theile dieses Werkes ein 
gesunder und kranker Zustand, eine gesunde und Verfalles-Periode 
unterschieden werden musste, so musste diese Unterscheidung auch 
bey der synthetischen Grundlegung für den II. u. III. Theil schon 
hier im I. Theile gemacht werden, weil man erst durch die Krankheit 

2* 
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lernt, was die Gesundheit ist, was einem fehlt , besonders aber, 
weil hier erst Aie Seelen-Krankheiten eine philosophische Erklärung 
erhalten konnten, und dann, dass hier erst der Ort war, die 
schwierige Vorfrage zu beantworten: Ist der biblische sog. Ah fall 
(die Erkenn fniss des Guten und Bösen) identisch mit dem Verfallet 
Also B. Vom Zustande des Verfalles. Die so eben erwähnte Vor- 
frage ist zu verneinen, denn die Erkenntniss oder Unterscheidung 
des Guten und Bösen tritt beim einzelnen Menschen schon mit der 
Pubertät oder der Mitte des Knaben-Alters, somit auch bei ganzen 
Nationen mit eben diesem Knaben- Alter ein; der Verfall dagegen 
oder die Unterscheidung des natursittlichen Selbsterhaltungstriebes 
von der naturunsittlichen Selbstsucht erst mit dem Greisen-Atter 
der Nationen. Mit dem sog. Abfall treten Nationen und Einzelne 
eben nur aus dem innern Paradiese der Kindheit und Unschuld 
heraus, mit dem Verfalle neigt sich ihre Sonne dem Untergange. 
Inwiefern sowohl durch den sog. Abfall wie Verfall der Mensch 
innerlich frei werde oder nicht wird hier §. 86. u. 95. untersucht, wir 
werden jedoch erst am Ende dieser Analyse darauf zurückkommen, 
weil man uns dann leichter verstehen wird. 

Der Verfall besteht nun in der Abschwächung des natursitt- 
lichen Selbsterhaltungstriebes, in dem Verlorengehen des sittlichen 
Gefühls oder der Unfähigkeit, Verdunkelung, Trübung der Seelen, 
dieses noch ferner in sich aufzunehmen. Er giebt sich bei den 
obigen vier Richtungen des Selbsterhaltungstriebes dadurch kund, 
1) dass die Sorge für die physische Erhaltung sich als Ungenüg- 
samkeit mit dem Röthigen d. h. als Luxus kund giebt. Statt 
dass im gesunden Zustand die Menschen weniger verzehren als sie 
verdienen uud somit etwas sparen, verzehren sie jetzt mehr als 
sie verdienen. Ja wenn auch null für null aufgeht, so wird doch 
nichts mehr gespart und man bestreitet das Unnöthige durch den 
Verkauf des Ersparten oder durch Schuldenmachen. Ein solches 
Leben kann aber nur eine gewisse Zeit hindurch dauern, dänn 
sinken Ackerbau, Gewerbe, Handel und Gelehrsamkeit herab bis 
zu gänzlicher Verarmung und Unwissenheit. Die bürgerliche Gesell- 
schaft zehrt von ihrem eigenen angesammelten Fette und stirbt 
langsam ab. Arbeit und Brodkarten, \om Staate gereicht, können 
dem Uebel nicht abhelfen, sondern vergrössern es noch. 2) Das 
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Streben nach seelischem und geistigem Wohlbefinden erlahmt 
immer mehr, denu mit dem Humanitäts-GefiftAe müssen nothwendig 
auch Philosophie und Kunst zur Sophistick, Sudelei, Stümperei etc., 
herabsinken; 3) das Bedürfnis nach diesseitiger Fortdauer durch 
Kinder entartet zum blosen physischen Geschlechtstriebe und da- 
mit, mit dem Verfalle der Ehe, beginnt die innere Auflösung der 
Nationen und Staaten, denn wo jeder nur noch individuell, nur 
für sich und seine Lebensdauer, gewinnen und physisch geniessen 
will, Kinder den Elfern eine Last sind, da geschieht für die 
Kinder d. h. die Nachwelt nichts mehr. Endlich erzeugt 4) dieses 
ausschliessliche Anklammern an das Irdische, Materielle den Zweifel 
an eine jenseitige Fortdauer, deu Materialismus und zerstört somit 
die Basis aller Religion. Excedunt dii, die Götter ziehen aus. 

Mit der Selbstsucht verdorrt oder verfault daher die Wurzel 
aller Cultur und Civilisation. 

Was sodann die Seelen- Krankheiten anlangt, so glaubt sich 
der Verf. zu der Behauptung berechtigt, dass diejenigen, welche 
blos und allein in der Seele etc. selbst ihren Entstehungsgrund 
haben, auch erst in der Periode des Verfalles vorkommen, da ja 
dieser selbst schon eine allgemeine Seelen-Krankheit ist, während 
diejenigen, welche nur Folgen körperlicher Verletzungen oder Stö- 
rungen etc. sind , auch schon vor dem Verfalle vorkommen. Sehr 
berühmte Aerzte und Vorstände von Irren-Anstalten behaupten 
zwar nur die Möglichkeit der letztern, andere statuiren auch erstere; 
eine Unterscheidung zwischen einer gesunden und Verfalles-Periode 
war aber beiden seither unbekannt. Sodann bemerkte der Verf. 
in der psychiatrischen Literatur ein unsicheres Herum-Tappen über 
die Eintheilung oder Classification der metaphysischen Krankheiten 
und glaubt daher, dass dieselben so einzutheilen seyen, 1) reine 
Seelen-Krankheiten, 2) sinnlich-geistige oder Verstandes-Krankheiten, 
3) Gemüths-Krankheiten und 4) Sprachkrankheiten. 

Was endlich das Vorkommen dieser Krankheiten betrifft, so 
weiss man, dass sie dem Kindesalter noch ganz fremd, im Knaben- 
Alter noch selten, im Jünglings-Alter schon häufiger sind und am 
meisten im Mannes-Alter augetroffen werden; gerade so bei den 
vier Temperamenten. Darin glaubt er also auch den Grund ent- 
deckt zu haben, warum sie den Wilden, noch ganz fremd sind, 
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bei den Nomaden nur selten , bei den sesshaften Industrie-Völkern 
schon sehr häufig vorkommen und bei den ftumanitäts-Völkern am 
häufigsten gewesen seyn müssen, womit denn auch bereits Briere 
de Boismont (1837) übereinstimmt. 

Damit schliesst die Schilderung des innern oder metaphysischen 
Menschen und es kommt nun erst BB, die Reihe an den äussern 
oder die Physiognomik als Grundlage und Schlüssel zur Erklärung 
der vier Haupt-Ra^en. Dass der menschliche Körper, die ganze 
äussere Erscheinung des Menschen, nur ein Product der Seele sey, 
ist weiter nichts als die Consequenz von dem obersten allgemeinen 
Naturgesetze »Dass in der ganzen Natur nichts Materiales der Grund 
der Form der Materie ist, die Materie sich selbst zu formen nicht 
im Stande ist, sondern lediglich der Geist die Form giebt«. Jeder 
Zoll des Leibes ist sodann auch ebenso mit dem positiven und 
negativen Selbsterhaltungstriebe begabt, wie die Seele. Alle Organe 
des Körpers stossen im noch gesunden Zustande schädliche Ein- 
flüsse und Einwirkungen zurück und nehmen dagegen gierig auf, 
was ihnen dienlich ist Daher auch hier die Unterscheidung des 
gesunden und normalen Zustandes vom Kranken- und Verfalles- 
Zustande. Was 

A) den gesunden und normalen anlangt, so zerfällt dessen 
Schilderung in 

1) den anatomischen und sinn-organischen Theil; 

2) in die der physiologischen, willktthrlichen und unwillkür- 
lichen Processe und Grundtriebe, der daraus, hauptsächlich aus den 
Seelen-Trieben, entstehenden Form der Knochen- und MusketBildung 
des Körpers oder der ganzen Physiognomie und Schädelbildung 
und endlich des geistigen Ausdruckes des Gesichtes ; 

3) in den von der Geschlechts- Verschiedenheit und dessen 
Verhältniss, und 

4) in den von den vier Lebens-Aitern. 

Es ist nicht nöthig, hier in eine Analyse aller vier Momente 
, einzugehen, sondern es wird genügen, hier nur auf folgende Haupt- 
Punkte aufmerksam zu machen. 

Ad 1) Nur der Mensch hat ein perpcndikuläres Gesicht und 
eine Band, mit der er eben so mimisch spricht wie mit dem ganzen 
Gesichte. 
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Ad 2) Dass Körper- und Schädel-Form Prodücte des inuern 
Seelen-Lebens sind, ist eine unwiderlegbare Wahrheit, denn schon 
einzelne Leidenschaften bringen feste einzelne Züge und Formen zu 
Wege, warum also nicht die ganze Energie des Seelenlebens. Die 
Physiognomik beruht also auf einem naturwabren Fundamente, 
täuscht aber von dem Augenblick an, Wo die Menschen bemüht 
sind, ihre Mieneu zu beherrschen, also in der Periode des Verfalles. 
Kein Signalement, kein Bild eines Gesichtes ist endlich getreu und 
verständlich , wenn ihm der geistige Ausdruck fehlt. Dieser ver- 
hält sich zum ganzen Gesichte wie die Betonung oder der Accent 
zum Worte, zur ganzen Sprache. Beide lassen sich nur andeuten 
aber nicht schildern. 

Ad 3) Wichtig für die Civilisation ist die Schilderung des Ge- 
schlechts-Verhältnisses in Beziehung auf die Ehe als das Ey, aus 
dem die bürgerliche und politische Gesellschaft hervorgeht. Die 
Ehe oder die Liebe ist für das Menschenleben das erste Natur- 
Verhältniss, wo sich zwei Menschen, so ungleich wie nur gedenkbar> 
zu einander hingezogen fühlen, um eine innige Verbindung zur Er- 
zeugung eines neuen Wesens einzugehen. Eben so wichtig aber 
ist endlich 

ad 4) für die ganze Classification des Menschen-Reichs die 
Abhandlung von den vier Lebens- Altem , wie wir schon oben ge- 
sehen haben. Sie giebt embryonisch die Urbilder der vier Stufen. 

Hiermit schliesst der erste TheiL 

§.2. 

Der Zureite Theil ist nun also blos die Aus- und Beweisführung 
des im ersten aufgestellten Themas. Er zerfällt, wie schon ange- 
deutet, in zwei Haupt-Abtheilungen A. den alters-gesunden und 
ungestörten und B. den gestörten Zustand, so wie den des Verfalles 
in Beziehung auf Cultur und Sprache. 

A. Die embryonischen Urbilder, die zeitlichen vier Lebens- Alter des 
Menschen in abstracto, deren stehengebliebene und beharrende psychi- 
schen und physischen Formen oder die vier Ur-Temperamente treten 
also nunmehr räumlich hier 1) als die" vier Ui-Menschen-Stufen und 
Ra^en auf. Nach deren Charakterisirung und Schilderung in me- 
taphysischer und physischer Hinsicht findet schon hier und sofort 
eine Reihe von längst bekannten Thatsachen ihre endliche wissen- 



Digitized by Google 



24 



schaftliche Aufklärung, Erklärung oder ihr Licht, gerade so wie 
die neue Chemie längst bekannte Thatsachen und Verfahrungsweisen 
deiT Industrie allererst erklärt hat. Es gehören dahin 

1) Die Erklärung warum die vier Menschen-Stufen so und nicht 
anders nach Maasgabe der verschiedenen geographischen und cli- 
ma tischen Beschaffenheit der Erde autochtonisch er- und beschaffen, 
resp. vertheilt waren und erst später durch Wanderung sich auch 
in andere Theile der Erde begaben, namentlich aber die Wilden 
nie gewandert sind, weil ihnen da%u die Energie fehlte. Sie finden 
sich nur innerhalb der Tropen, weil sie ausserhalb derselben keine 
Nahrung finden könnten. Die Nomaden finden nur in den ausge- 
dehnten Wäldern, Steppen und Gras-Ebenen der Erde Jagd-Thiere 
oder Nahrung für ihre Thiere und durch diese für sich. Die dritte 
Menschenstufe konnte nur da sesshaft werden, wo für sie der 
erforderliche Ackerboden mit Wald und Wasser vorhanden war 
und die vierte Stufe konnte endlich nur da blühen, wo Bodea und 
Clima so ergiebig, so freigebig waren, dass ihr für die höheren 
und höchsten Humanitätsbestrebungen Zeit und Muse übrig blieben 7 ). 

2) Die Erklärung, beziehungsweise Streitschlichtung der Frage 
über den Einfluss des Climas auf den Menschen. Die Macht dieses 
Einflusses auf eingewanderte Völker dependirt von der innern und 
ausser^ Lebens-Energie der vier Menschen-Stufen. Sie ist unbe- 
schränkt und absolut auf culturlose Wilde , schon beschränkt 
auf halb-cultivirte Nomaden, noch beschränkter auf cultivirte sess- 
hafte Industrie-Völker und höchst beschränkt auf hochcultivirte 
Humauitäts-Völker. Selbst das wärmste Clima war für diese kein 
Hinderniss zur Entfaltung der schönsten Blüthen der Humanität 
und das kälteste Clima konnte aus Normannen keine Lappen machen. 

3) In Beziehung auf die Seelen%ahl der vier Stufen trat fast 
ungefragt ein neues numerisches Proportions-Verhällniss oder 
Gesetz zu Tage. Das ganze Menschen-Reich zu 1000 Millionen in 

7) Erst im Augenblick, wo er dies schreibt, kommt dem Verf. das Magazin für die Literatur des 
Auslandes 1854 Nr. 126. zu Gesicht und er findet darin eine Bestätigung seiner schon 1852 gedruckten 
Ansicht. Es heisst liier nämlich am Schlüsse einer Uebersicht der bisherigen Meinungen und ver- 
fehlten Experimente über die Abstammung und Kinthcilnhg der Menschen-Raccn : „Vernünftiges Nach- 
denken Tührt zu der Ansicht , dass , wie die Pllanzen und die Thiere, so auch die Menschen zugleich 
oder allmälig auf verschiedenen Stellen der Erde zum Xorschein gekommen seyn müssen. Diese 
Ansicht stellt eine Erklärung der menschlichen Raccn-Unterschiede in Aussicht, bey welcher alle die 
Schwierigkeiten, mit denen die Gelehrten bis dahin sich abgequält haben, verschwunden sind". 



Digitized by Google 



25 



alter und neuer Zeit angenommen, fand Sich gemäs alter und 
neuer statistischer Angaben , dass sich die Seelenzahlen der vier 
Stufen zu dieser Gesammtzahl verhielten und verhalten wie 1. 2. 3 
und 4, welches Verhältniss sich jedoch mit dem Verfalle der 
dritten und vierten Stufe geändert hat und daher jetzt nicht mehr 
genau zutrifft 8 ). 

4) Desgleichen hinsichtlich des Bedürfnisses des Raumes oder 
der Dichtigkeit der Bevölkerung. In umgekehrter Weise bedurfte 
nämlich nach Verhältniss ihrer Seelenzahl die vierte Stufe weniger 
Raum als die dritte, diese weniger als die zweite und diese weniger 
als die erste. Der culturlose Wilde bedarf eines grossen Districts 
um seine Nahrung zu finden^ der Nomade schon eines kleineren 
fiir die Jagd und seine Thiere, der sesshafte Ackerbauer und In- 
dustrie-Mensch eines noch kleineren und der Hochcultivirte des 
kleinsten. 

5) Dass, wenn schon die vier individuellen vier Lebens-Alter 
und Temperamente abgeschlossene Seelen- und Körper-Zustände 
sind , dies im höchsten Grade bei den vier Ür-Stufen und Rapen 
der Fall seyn uud sie sich sonach fremd gegenüber stehen müssen, 
(was jedoch für den Welt-Handel kein Hinderniss war und ist) und 
die gesunde Natur nicht wül, dass sie sich heirathen sollen (wes- 
halb denn auch alle Rafe-Kreuzungen erst der Verfalles-Periode an- 
gehören), wohl aber 

6) die vierte Stufe zunächst eine unwiderstehliche geistige 
Autorität und Aristokratie über die andern ausgeübt hat und noch 
ausübt, so dass erst mit ihrem Verfalle diese Welt- Aristokratie 
auf die dritte Stufe überging und dermalen noch fortdauert; somit 
aber endlich 

7) die behauptete absolute Perfectibilität aller einzelnen 
Menschen-Individuen eine speculative Absurdität ist. Absurd, weil 
durch tausendfältige Versuche bewiesen ist, dass sich aus einem 
wirklichen Wilden noch nicht einmal ein Weide-Nomade, geschweige 
denn ein sesshaft er Ackerbauer machen lässt; absurd, denn, selbst 



8) Es ist dies die pythagoräische Vier- und Zehn-Zahl 1 + 2 + 3 + 4:= 10 oder der Aqi&poa 
Ttkitoo, Sie wandten ihn auch selbst auf die Gerechtigkeit als A¥Ti7ttrtovQ-QO an. Wenn sich 
jene Zahl im ganzen Buche vordrängt, so protestirt der Verf. jedoch dagegen, dass sie eine pedantische 
Liebhaberei sey, sondern versichert, dass sie sich ihm unabweislich aufgedrängt hat. 
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wenn die absolute Perfectibilität möglich wäre, so würde sie 
zuletzt zu einer absoluten Gleichheit hinführen und diese alle Kultur 
und Qvilisation zum Stillstand bringen müssen. 

Nach Abhandlung der Stufen kommen nun 

2) Die Classen dieser Stufen an die Reihe. Wie sie entstanden 
und was sie sind, wurde schon gesagt, nämlich das erstmalige Aus- 
einandertreten und Zerfallen der Stufen in eben so viele Glieder 
wie das ganze Menschen-Reich in Stufen auseinander liegt, so dass 
sich nun altes über die vier Stufen Gesagte hier wiederholt, aber 
nur innerhalb einer jeden Stufe. Die erste Stufe zerfällt in die 
vier Classen: Papu, Neuholländer, Hottentotten und eigentliche Neger. 
Die zweite in Mongolen, Tungusen, Türken und Berber; sie sind 
zwar eigentlich alle blose Jäger d. h. die nicht säen und arbeiten, 
sondern blos ärndten wollen, oder nicht Producenten und Consu- 
menten zugleich sondern blos Consumenten sind, bei jeder dieser 
vier Völker lassen sich aber wieder eigentliche Jäger-Nomaden, 
Weide -Nomaden, Raub -Nomaden und Eroberer -Nomaden unter- 
scheiden, es geht also eine doppelte Classen-Eintbeilung neben 
einander her. Die dritte Stufe zerfällt in blose Ackerbauer, Acker- 
bau und Industrie- Völker, Ackerbau- Gewerbs-und Handels-Völker, 
so wie Ackerbau- Gewerbs- Handels - und gelehrte Völker und 
wir finden sie in Afrika, Amerika, Europa und Asien. Die vierte 
Stufe bestand aus den Griechen, den äthiopischen Völkern (Etruskern, 
Tolteken, Heroern und Aegyptern), den Ariern und endlich den 
Sing oder Sanscrit redenden Indern. 

Hier werden Cultur und Sprache dieser schon näher benamlen 
Völker-Classen auch spezieller geschildert und charakterisirt und 
damit zugleich der Beweis ihres Ranges geführt. 

Was sodann die Naturforscher bei ihren Rape-Eintheüungen 
nicht vermochten, nämlich die Rapen in Unterabtheilungen zu 
bringen wurde hier möglich und thunlich. An der geographischen 
Vertheilung dieser Classen haben bereits die ersten Wanderungen 
ihren Antbeil. 

Die Rückwirkungen des Climas auf sie erleiden schöjpeinige 
Modification. 

Das numerische Proporlions-Verhäitniss ist unter den Classen 
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jeder Stufe analog dasselbe wie unter den Stufen, ebenso das der 
Dichtigkeit der Bevölkerung. 

Die Abgeschlossenheit unter den Gassen ist nicht mehr die 
wie unter den Stufen , sie können sich unter einander mittheilen, 
sind sich nicht so fremd wie letztere. 

Endlich übt jede vierte Classe einer Stufe über die drei andern 
eine analoge Autorität und Cultur-Aristokratie aus wie die vierte 
Stufe über die drei andern. 

3) Die Ordnungen der Classen sind für diese und innerhalb 
dieser was die Classen für die Stufen, also das zweite und weitere 
Zerfallen jeder Classe in vier Ordnungen. Jetzt treten schon 
überall Völker -Gattungs-Mmen hervor, wie nur z. B. Slaven, 
Germanen, Kelten untt Lateiner. Alles bei den Classen Gesagte 
wiederholt sich hier, aber in abgeschwächter Weise, weil sich die 
vier Ordnungen einer jeden Classe viel näher stehen, sie haben neben 
einander feste Wohnsitze genommen, treten daher schon in näheren 
Verkehr und Berührung mit einander, wirken auf einander ein etc. 

4) Endlich sind die Nationen, als collective, ethnologische und 
sprachliche Einheiten die letzte Wirkung der abermals auseinander 
getretenen Ordnungen und dieser Abschnitt ist der ausführlichste, 
weil nun hier alle sprachlich abgeschlossenen Nationen kurz und 
precis charakterisirt werden mussten 9 ). Hier stellten sich syn- 
thetisch eben so viele Schwierigkeiten heraus, wie bei der ersten 
analytischen Erforschung und Projection (s. oben u. B), und wo 
die Finsterniss undurchdringlich war ist dies bemerkt worden I0 ). 
Besonders ist dies bei der ersten Stufe oder den Wilden der Fall, 
denn da hatte es schon grosse Schwierigkeiten, die Ordnungen 
heraus zu finden, geschweige denn die Nationen, weil sie eben gar 
keine Cultur und Civilisation haben, sich also nicht nach Cultur 
und Sprache in Nationen und Staaten scharf abscheiden konnten. 
Bei den höheren Stufen war es der Verfall, die Verwitterung, die 
Unfreiheit etc., welche das Wiedererkennen erschwerte. 



9) Wenn bei dieser Classification z. B. nur die Germanen nicht den hohen Platz angewiesen 
erhalten haben , den ihnen gar viele geben würden, so haben dem Verf. doch bereits gelehrte Staats- 
männer deshalb ihren ganzen Beifall bezeigt. ' 

10) Botaniker und Zoologen sind der Meinung , dass auch im Pflanzen - nnd Thier-Reich die 
detmalige grosse Menge und Mannigfaltigkeit der Species uranfänglich nicht vorhanden gewesen 
sondern erst nach und nach im Verlaufe der Zeit sich ausgeschieden und gebildet habe. 
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Zwar zerfallen die einzelnen Nationen noch ein- und zum 
letztenmal in die individuellen vier Temperamente , die Ethnologie 
überlässt sie jedoch der Polignosie und Polilogie, denn erst die 
Civilisaüoü nimmt sie auf und es bilden sich daraus die vier 
Stände etc., wie wir sehen werden. 
Zum Schluss folgt nun 

B) Die Darstellung der Störungen des gesunden und normalen 
Zustaudes, so wie endlich die des Verfalles und die erst in diese 
Periode gehörenden naturwidrigen Race-Kreu%ungen, so aber auch, 
dass gerade diese letztern mit ihren Erscheinungen der letzte Be- 
weis dafür sind, dass die bisherige Classification auf einem Natur- 
Gesetze beruht, nichts willkührlich Gemachtes ist, denn sonst 
könnte die Natur nicht bemüht seyn, die Producte der Ra^e-Kreu- 
zungen, selbst wenn sich die Nationen einer und derselben Ordnung 
mit einander Kreuzen, wieder zu vernichten. 

Nach der Schilderung des Verfalles (s. bereits oben) und dem 
Nachweis, wie weit herab er herejts auf der Leiter des ganzen 
Menschen-Reichs eingetreten sey, fragte der Verf. zuletzt, was 
demnach dieses noch sey? und die Antwort war leider: ein colos- 
sales Ruinenfeld. 

§. 3. 

Dritter Theil. So war denn nun durch diesen zweiten Theil 
der Unterbau für eine genetische und comparative Staats - und 
Rechts-Philosophie aufgerichtet, denn, wenn erst vor einem Jahre 
ein italienischer Gelehrter (^Mancini, della nationalita come 
fundamento del diritlo delte yenie. Torino 1864) wahrnehmen 
und beweisen konnte, dass die Nationalität das Fundament des 
Völker-Hechtes sey, so lag es noch viel näher, dass auch das 
Privat- uud Staatsrecht nur mit Hülfe der Nationalität philosophisch 
ergründet werden könne und daher weisst der allgemeine Titel 
dieses Buches ganz besonders darauf hin. Nur die Ethnologie 
kounte nachweisen wie und woher oder uwraus die Nationen ent- 
standen sind und was eine Nation ist. Wohl zu merken, im noch 
gesunden und freien Zustande. Im Zustande des Verfalles und der 
Unfreiheit giebt es entweder gar keine Nationalitäten oder doch 
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keine reinen mehr. Sie sind mm verwittert oder zerschlagen, ja 
oft beides zugleich. 

Daher wurde es denn für diesen dritten und letzten Theil un- 
erlässlich nothweudig, nicht Mos zwei Zustände oder Perioden zu 
unterscheiden, sondern auch noch einen dritten und vierten , den 
der Unfreiheit und den der möglichen Wiederbefreiung oder poli- 
tischen Auferstehung. Schon diese blose Unterscheidung wirft 
sogleich ein Licht über das ganze Gebiet , man begreift a priori 
schon, wie Alles und Alles anders seyn und werden muss im ersten, 
zweiten, dritten und vierten Zustande und man nun auch im Stande 
ist, combinirte Zustände zu entwirren, d. h. wo ein oder der andere 
dieser Zustände mit einem andern zusammenfallen, gleichzeitig 
existiren. So gross auch die Schwierigkeit einer solchen Entwir- 
rung seyn mag, so weiss man nun wenigstens, worin sie ihren 
Grund hat und warum nur z. B. in unserer Zeit so viele politische 
und national-ökonomische Fragen so äusserst perplex x so äusserst 
schwer zu l$sen sind, weil die Elemente und Organe nicht mehr 
gesund sind, nicht mehr normal funetioniren, die Selbstsucht und 
der Widerspruch aller Einzelnen alle Berechnungen zerstört, denn 
letztere sind gewöhnlich mit gesunden positiven Zahlen gemacht, 
die Selbstsucht und der Widerspruch rechnen aljer mit kranken 
und negativen 11 ). Die Selbstsucht und üngenügsamkeit will den 
Reichthum nicht mehr durch Arbeit und Sparsamkeit erlangen, 
sondern jagd ihm nach mit allen Jagd-Listen, überstürzt sich aber 
auch dabei und verliert damit zuletzt alles. 

Also nun zur Analyse dieser vier Zustände und Perioden, wo- 
bei aber wieder ein für allemal bemerkt sei, dass, so wie schon 
im ersten Theile sogleich hinter jedem der vier Hauptbestandteile 
des innern Menschen die vier gradweisen Erscheinungen derselben 
unter dem Namen der vier Ur-Temperamente geschildert wurden, 
so folgt auch hier jedesmal auf die abstract genetische Deduction 
eines Organismusses etc. die comparafire Erweisung und Erschei- 
nung desselben auf den vier Menschen-Stufen, so dass beide 
Deductionen einander controliren. 



11) Darin bestand das dämonische Genie Talleyrands. Er berechnete die Begebenheiten nach 
den Ur-Phänomenen einer verdorbenen und revolutionären Zeit und darum täuschte er sich nicht. 
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theilung und Sclaverei steigerte. Daher das absolute gegenseitige 
Bedürfniss. 

Sodann ist, ehe wir weiter gehen, folgendes voraus zu be- 
merken. Alle Staaten, die aus mehreren Gemeinden bestehen, 
sind zusammengesetzte oder Gros-Staaten. Zu ihnen gelangen 
wir erst sub V beim Völker-Rechte. Bis dahin ist daher nur von 
diesen Gemeinden als einfachen Staaten die Rede, eben weil sie 
genetisch und historisch das erste sind, die Gros-Staaten das zweite. 
Die bürgerliche Gesellschaft als Kullur-Anstd}$ ist nur und allein 
in jenen einfachen Staaten möglich, die Menschen können ntcht 
Millionenweis in einer und derselben Stadl leben , so dass deren 
Feldmark sie auch ernähre. Städte wie London, Paris etc. gehen 
weit über das Maximum eines einfachen Staates hinaus (s. II. b), 
sie bilden daher auch mehrere Gemeinden und sind nur dadurch 
möglich, dass tausende von andern Ortschaften sie mit Lebens- 
mitteln versehen, ja ein ausgedehnter Handel das noch weiter 
Fehlende zuführt Colossale Handelsstädte, welche an den Durch- 
gangs- und Kreuzwegen des Welt-Handels liegen, sind blose 
Caravan-Serai's und wegen der Rafe-Verschiedenheit und Unreinheit 
der Bevölkerung nothwendig die Sitze aller Unzucht, Gaunerei und 
Schandbarkeit 

Indem nun blos die bürgerliche Gesellschaft sich Selbstzweck 
ist, denn sie steht in der engsten Verbindung mit der Cullur y nur 
in ihr sucht der Mensch sein Cultur-Bedürfniss zu befriedigen, die 
politische Gesellschaft, der sog. Staat, dagegen nur zum Schutze 
der bürgerlichen da, also bloses Mittel zum Zweck ist, Zweck 
und Mittel aber an gewisse Bedingungen geknüpft sind, so ist 

sub II vor allem weitern 1) von diesen Bedingungen und dann 
2) von den wesentlichen Organismen des Staats oder das was 
die Staats form bildet, die Rede. 

Die Bedingungen zur ersten Bildung wie auch zum Fortbe- 
stehen einer bürgerlichen und politischen Gesellschaft sind folgende : 

a) Es kann und darfeine solche nur aus Familien und Indi- 
viduen einer und derselben Nation oder Nationalität bestehen, 
und es darf unter diesen kein verschiedener religiöser Glaube 
herrschen. 

b) Die Zahl der Mitglieder einer einfachen bürgerlichen und 
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politischen Gesellschaft darf weder über ein gewisses Maximum 
hinausgehen noch unter ein gewisses Minimum herabfallen <S. das 
sub. I. a. Sch. Gesagte). 

c) Der Gesammtheit der Genossen muss eine hinreichende, sie 
fassende und ernährende Wohn* und Gebiets-Fläche entsprechen 
und 

d) eine bürgerliche Gesellschaft muss bereits oder noch frei 
und unabhängig seyn, um sich als eine politische otganisiren zu 
können und als solche von andern gleichen Gesellschaften ange- 
sehen und respectirt zu werden. 

Diesen vier Fundamental-Bedingungen correspondiren nun in 
gewisser Beziehung die vier wesentlichen Organismen eines jeden 
Staates und bilden somit zugleich seine Form: 

a) der staatsbürgerliche Organismus d. h. wer gehört zu den 
£7oa/*-Bürgern oder Genossen der politischen Gesellschaft, 

b) der Justiz- Verwaltungs-Organismus, 

c) der Besteurungs- und Finanz-Organismus, 

d) der Mi/iYair-Organismus. 

Während die Bedingungen allen vier Stufen gemeinsam sind, 
stufen sich dieselben hinsichtlich dieser Organismen so ab: 

die Wilden, als organisationsunfähig, bilden noch ganz unor- 
ganisirte und somit formlose Gesellschaften ; 

die Nomaden sind nur halb organisirte) 

die sesshaften Völker ganz organisirte und 

die Humanitäts-Völker waren allererst hoch organisirte Ge- 
sellschaften oder Staaten. 

So wie man nun bei Pflanzen und Thieren erst dann die Functionen 
und Processe der Lebens-Or^awe erkennt und begreift, wenn man 
diese letztern kennen gelernt hat (die Lehre davon heisst Physio- 
logie) ; so auch hier bei den politischen Gesellschaften. Also erst 
nach vorgängiger Schilderung der vier wesentlichen Staats-Orga- 
nismen konnten 

III. die Functionen derselben an die Reihe kommen. Zum 
bessern Verständniss mussten dieselben aber gleich bei der Schil- 
derung der Organismen, als Mosen Mitteln zum Zweck, einzeln 
mit genannt werden (denn in Gemeinde-Versammlungen Gesetze 
annehmen, bei den Gerichten das Rechte finden, zum Besten des 
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Staates steuern und Kriegsdienste leisten, sind keine Mosen Rechte 
sondern auch Pflichten und somit öffentliche Functionen) und es 
handelte sich hier hlos noch darum, einen Gesammt-Au*druck\f&x 
alle diese Functionen zu finden und dieser war und konnte kein 
anderer seyn als: öffentliche Gewalt. So wie? jedoch das Leben 
des Menschen in zwei Hauptfactoren zerfällt, den seelischen und 
geistigen, so musste sich auch die öffentliche Gewalt, als das 
Leben der politischen Gesellschaft, in zwei] Hauptfactoren spalten, 
nämlich in Staats-Gewall und Regierungs-Gewalt , ' so dass die 
erstere dem seelischen, die letztere dem geistigen Factor entspricht, 
oder mit anderen Worten, die \Regierung ist für den Staat was 
der Geist oder Verstand und Vernunft für das Seelenleben, 
woraus sich denn auch sofort von (selbst ergiebt, wem diese 
Regierung des Staates naturnothwendig zukomme und zufalle, nämlich 
den Verständigsten, Vernünftigsten und Besten der Staatsbürger 
oder dass der Natur-Adel oder die natürliche Aristokratie der Vater 
oder die Mutter aller vier Regierungsformen ist. Die weitere 
genetische und comparative Aus- und Beweisführung muss im Buche 
selbst nachgelesen werden, namentlich was das Wort Staatsge- 
walt betrifft, welches der Verf. nur einstweilen und zwar nur für 
den noch gesunden und freien Zustand adoptirt hat, bis sich ein 
ganz passendes gefunden haben wird. Er will damit weiter nichts 
bezeichnen, als den Antheil y welchen die Staatsbürger als solche 
an dem öffentlichen Wesen nehmen. 

Jetzt erst, nachdem der Staat als Schutz- Anstalt für die 
bürgerliche Gesellschaft genetisch construirt, fertig ist und eine 
Regierung hat, gelangt die Darstellung zu 

IV. der Entstehung und dem Wesen des Civil-, Straf- und 
Process-Rechtes und der Polizei als einer Wirkung oder eines 
Productes des gedachten Schutzes. 

Es handelte sich hier vor Allem darum, auch das Recht, analog 
wie die öffentliche Gewalt, in seine beiden Bestandteile oder 
Factoren zu zerlegen, in das innere und äussere oder besser in 
das Rechte und das eigentliche Recht. Es wird gezeigt, was das 
Rechte (Rectum, Verum, Aequum) sey und wie es entstehe und 
dass im gesunden und freien Zustande für den Staat alles , was 
dem Volke oder den Staatsbürgern als Rectum erscheine, auch für 
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ihn Just um und somit Recht oder Jus cirile sey und. er dies zu- 
nächst und nur durch die Gerichte und die Polizei und erst später 
durch ausdrückliche Civil-, Straf- und Vvoee&s-Gesetze bewirke. 
Auch hier gestaltet die ausführliche Genesis des Rechten (Recti) 
und die Art wie der Staat, Staatsbürger und Regierung, ihren 
Schutz bethätigen, keinen Auszug. Nur das sey noch bemerklich 
gemacht, dass Rectum und Moral eines jeden einzelnen Volkes 
identisch sind , das Rectum aber noch etwas mehr alsjlie Moral 
umfasst z. B. nur beim landwirthschaftlichen Rechten ^ wo die 
Jahreszeiten und das Clima dasselbe an Hand geben, somit aber 
auch die Religion auf das engste mit dem Rechten verknüpft ist, 
und nicht etwa blos Heirathen, Geburten, Todesfälle und Eid 
damit in Rapport stehen (S. oben S. 31). 

Nachdem nun dies Alles auch auf und für die vier Menschen» 
Stufen gradweise aus- und durchgeführt worden, ergiebt sich zum 
Schluss dieses Abschnittes die Antwort auf die Frage: Ob es so- 
nach ein allgemeines practisches Natur-Recht gebe? von selßst. 
Sie wird natürlich verneint, aber nun auch damit gezeigt, worin 
der wesentliche Unterschied des bisherigen blos experimentirenden 
Natur-Rechts von einer wahren genetischen Staats- und Rechts- 
Philosophie bestehe. Die bisherigen Naturrechtslehrer wollten der 
menschlichen Natur Gesetze geben, die Philosophie weis*t deten 
Gesetze blos nach* 

So weit von der Genesis der einfachen Staaten. Nun erst 
V. Vom Völker*-, Bundes- und Bundesstaaten-Rechten und 
Recht, so wie den aus kleinen einfaclien Staaten zusammenge- 
setzten Gros^Staaten. 

Dasselbe Motif, welches die einzelnen Familien nöthigt, mit 
einander zu verkehren und zum Schutze der bürgerlichen Gesell- 
schaft und des Rechten einfache Staaten zu bilden , nämlich das 
gegenseitige Bedürfnisse ist es auch, welches diese einfachen 
Staaten nöthigt, sich wiederum untereinander zu verbinden. Theils 
würde die Kultur auf einer sehr niedrigen Stufe stehen bleiben, 
wenn jeder einfache Staat sich auf sich selbst zurückziehen und 
beschränken, mit andern gar nicht verkehren wollte, theils würde 
die äussere Unabhängigkeit dieser einfachen Staaten in fortwäh- 
render Gefahr schweben und mit dieser die Erhaltung der National 
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/*/«/, ihr nationales Ich, ihre völkerrechtliche Persönlichkeit 
bedroht scyn, ja die Ausübung der öffentlichen Gewalt selbst ist 
ehender nicht gesichert, als bis ihr durch das Anerkenntniss der 
andern Nachbar-Staaten Friede und Sicherheit gewährt sind. 

Diese Bedürfnisse sind es also, welche diese einfachen Staaten 
nöfhigt, sich wiederum zum gegenseitigen Schutz unter einander 
zu verbinden. Sie sind aber naturgemäs eifersüchtig auf ihre 
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit, ihre äussere Freiheit, und 
fügen sich nur gradatim der Nolh wendigkeit, sich jenen Schutz 
durch äussere Bande zu erkaufen. Sie treten daher genetisch und 
historisch nicht sofort in zusammengesetzte oder Gros-Staaten 
zusammen, sondern was sich zunächst und blos factisch, ohne alle 
Verabredung, schon durch die blose Attraction der gleichen Nationa- 
lität, unter ihnen bildet, ist ein Staaten-System d. h. ein still- 
schweigendes factisches ßündniss zum Schutz ihrer Kultur und 
Nationalität. Droht einem von ihnen Gefahr, so darf er um Beistand 
bitten und er erhält ihn durch eine Allianz; droht Allen Gefahr, 
so treten sje auch Alle zusammen, um sie abzuwenden. Steigert 
sich jedoch diese Gefahr von Aussen, verwandelt sie sich in eine 
permanente Drohung, so sieht man sich, da es im blosen Staaten- 
Systeme doch immer noch von dem guten Willen der Einzelnen 
abhängt, ob sie Hülfe gewähren wollen oder nicht, genöthigt, sich 
enger zu verbinden und diese engeren Verbindungen nennt man 
Staatenbünde. Die politische Unabhängigkeit der Staaten nach 
Innen bleibt dabei noch unberührt, man schliesst eben nur ein 
permanentes Krieg sbündniss und auch alles weiter zu Beschliesende 
erfordert Einstimmigkeit. 

Es kommt aber die Zeit, wo auch solche Bündnisse nicht mehr 
genügen, eben weil ihre Wirksamkeit an dem Erforderniss der 
Einstimmigkeit laborirt; es muss eine Gewalt geschaffen werden, 
welche die Minorität der Majorität unterwirft und das geschieht 
durch ein mehr oder weniger gewaltsames Gesetz fier Majorität, 
der Stärkeren und Mächtigeren. Eine solche Einigung heisst 
Bundesstaat. Hier entscheiden Major a, hier müssen sich, soll 
• der Zweck erreicht werden, die einzelnen Staaten schon Beschrän- 
kungen ihrer öffentlichen Gewalt nach Innen und Aussen gefallen 
lassen. Jedoch wohl zu merken, Majora entscheiden noch, der 
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Bundesstaat wird nicht monarchisch regiert. Erst wenn es Einem, 
dem mächtigsten Mitgliede eines solchen Bundesstaates, gelungen 
ist, sich zunächst die Hegemonie anzueignen, verwandelt sich diese 
allmälig in die Allein- Regierung des mächtigsten Staates und wenn 
es dazu gekommen ist, wird die Monarchie eines Einzelnen oder 
einer Familie nach gerade eine Notwendigkeit und damit ist der 
Gros-Staat, als die engste und letzte völkerrechtliche Verbindung, 
fertig. Ja für letzteren wird ganz besonders die absolute Notwendig- 
keit hier nachgewiesen, dass es für die Monarchie einer Dynastie 
bedarf, der für ihre ganze Dauer der Thron gesichert seyn muss, 
dass also die Monarchie hier mehr als eine blose Form ist. Die bis- 
herigen einfachen Staaten heissen nun Gemeinden, behalten aber 
im Gros-Staate analog gerade so viel Freiheit oder Unabhängigkeit 
für ihre Gemeinde-Angelegenheiten, wie die Familien- Väter für sich 
und ihre Familien im einfachen Staate, denn sie sind genau im 
Gros-Staate was die Familien im einfachen Staate d. h. die Ge- 
meinden als solche sind die Genossen, die Gi ^Staatsbürger des 
Gros-Staats, nicht die einzelnen Familien-Väter. Der Gros-Staat 
bildet blos eine politische Gesellschaft, keine bürgerliche, denn er 
ist eben nur der Beschützer der einzelnen bürgerlichen Gesell- 
schaften. Schon der Bundesstaat hat endlich analog dieselbe 
politische Organisation wie der einfache Staat, noch mehr also der 
Gros-Staat. 

Dem blosen Staaten-System entspricht das Völker-Recht im 
gewöhnlichen Sinn, dem Staaten-Bunde das föderalife Bundes- 
Recht, dem Bundesstaate das BxmAes-Staats-Rechl und dem 
Gros-Staate das was man heutzutage schlechtweg Staats-Recht 
nennt. 

Das muss nun aber noch bemerkt werden. Was seither von 
dem successiven Zusammenrücken der einfachen Staaten gesagt 
worden , das gilt auch wiederum von den Gros-Staaten , aber in 
einer grösern ethnologischen Ausdehnung. Solche Gros-Staaten 
bilden factisch zuerst wieder Staaten-Systeme mit den ihnen ethno- 
logisch verwandten Nationen, so dass sie meist aus den Nationen 
und Staaten einer und derselben Völker-Ordnung bestehen (z. B. 
Slaven, Germanen, Kelten, Lateiner etc.) , ja einerlei Religion und 
Cultur dehnen sie bis zu ganzen Völker-Cfawm aus (wie die eben 
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genannte europäische). Innerhalb dieser Systeme bilden sich ein- 
zelne Staaten-Bünde, aus diesen Bundesstaaten und zuletzt wohl 
gar grose Reiche mit Gros-Königen. 

Es verhalten sich also einfacher Staat, Gros-Staat, Bundes- 
staat, Staaten-Bund und Staaten-System wie concentrische Kreise 
oder Ringe zu einander, so dass sie alle im noch gesunden und 
freien Zustande keinen andern Zweck haben, als die einzelnen 
bürgerlichen Gesellschaften und in diesen wiederum die ein%elnen 
Individuen bei der Verfolgung ihrer concreten Cultur-Zwecke 
zu beschützen, somit darin auch der alleinige und einzige Staats» 
Zweck besteht 

B, Theorie der bürgerlichen und politischen Gesellschaften, 
ihrer organischen Verfassungen etc. im zwar noch äusserlich freien 
oder unabhängigen aber alterskranken Zustande oder Greisen- 
und Verfalles-Alter. 

Der Zweck dieser zweiten Häupt-Abiheilung ist nicht Mos die 
Darstellung des Verfalles der Civilisation an sich, sondern es soll 
derselbe auch der ersten Haupt-Abtheilung noch als Relief dienen, 
die Wahrheit der ersten bekräftigen, indem gezeigt wird, dass der 
Verfall der Civilisation ebenso mit dem Verfalle der Ehe beginnt, 
wie der gesunde Staat in der gesunden Ehe wurzelt und dass 
alles Andere bis zum Staaten-Systeme nur eine Consequenz oder 
eine Ansteckung davon ist, so dass die Schwindsucht der Staaten 
aus der erkrankten Ehe allein zu erklären ist. Solleu wir ihn, 
den Verfall, noclr einmal (s. nemlich bereits oben) mit wenigen 
Worten characterisiren, so brauchen wir blos zu sagen, dass er 
die innere Negation des gesunden und normalen Zustandes ist, dass 
Alles in sein Gegentheil umschlägt, Alles formlos wird, weil es 
keinen sittlichen Inhalt mehr hat, Rechtes und Recht sich nicht 
mehr wie sittlicher Inhalt und Form zu einander verhalten, weil 
Alle character- und somit auch rathlos sind oder werden, mit 
einem Worte, weil die Götter ausgezogen d. h. weil die Menschen 
sich vom Göttlichen emancipirt haben oder streben es zu thun. 

Es ist daher nicht mehr nöthig, auch diesen Theil noch weiter 
zu analysiren. Der Leser besitzt mit dem hier und sub A. Gesagten 
den Schlüssel zum Ganzen und weiter bezweckt ja diese Analyse 
überhaupt nichts. Nur das ist hier noch zu bemerken: der innere 
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Verfall ist die Vorbereitung zur äussern Unfreiheit, ja man könnte 
fast sagen, die Bedingung, denn wenn allerdings auch noch gesunde 
Völker ihre äussere Freiheit verlieren können und verloren haben, so ist 
dies doch nur eine Ausnahme von der Regel und sie sind es, die 
sich auch auf die Dauer wieder frei zu machen die sittliche Kraft 
besitzen, wie uns sogleich die dritte und vierte Periode lehren 
wird. 

C. Theorie der bürgerlichen und politischen Gesellschaften etc. 
nach verlorener Unabhängigkeit oder im politisch -unfreien 
Zustande. 

Der Zustand des Verfalles konnte noch nach derselben gene- 
tischen Methode geschildert werden wie der des gesunden Zustandes, 
weil er nur die Folge des Verfalles der Ehe ist, von Innen heraus 
kommt Die politische Unfreiheit kommt dagegen von Aussen und 
berührt zuerst die letzten Ausläufer der politischen Verfassungen 
nämlich die öffentliche Gewalt und die Regierungs-Formen. Die 
Wirkungen einer Fremd-Herrschaft erweisen sich daher auch umge- 
kehrt von Aussen nach Innen oder gehen von der Peripherie nach 
dem Centrum und es kommt darauf an, ob und welchen Wider- 
stand sie hier, im Centrum, finden oder nicht. Es war und ist 
daher durchaus nothwendig, sogleich für die ganze Darstellung 
zwei Alternativen zu unterscheiden, nämlich: den günstigen und 
ungünstigen Fall. Der günstige Fall besteht darin, dass ein noch 
gesundes Volk unterworfen wird, aber der Sieger mit ihm in der 
Regel capitulirt und ihm Manches oder Vieles lässt, so dass ein 
Vertrag zwischen beiden besteht Der ungünstige darin, dass ein 
verfallenes Volk unterworfen wird und in der Regel sich dem 
Sieger auf Gnade und Ungnade, ohne Vertrag, ergiebt. Dass 
zwischen den Extremen dieser beiden Hauptfälle noch uuzählige 
Stufen, Gradationen und Modificationen existiren, ist nicht zu über- 
sehen, sie konnten daher nicht alle aufgezählt und geschildert 
werden, wir werden aber zeigen, worin sie hauptsächlich ihren 
Grund haben. 

Im günstigsten Falle lässt der Sieger und nunmehrige Herrscher 
dem besiegten Volke nicht blos seine bisherige Regierungsform, 
wenn es auch wirklich nur noch eine Verwaltungsform seyn sollte, 
seine Verfassungs-Organismen, sondern auch sein ganzes Privat- 
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und Straf-Recht und begnügt sich einfach mit einem Geld- und 
Militär-Tribut. Dass er den geschlossenen Vertrag auch halte, 
dafür sorgt der stille Widerstand des noch gesunden Volkes. Alle 
minder günstigen Fälle mussten hier übergangen werden. 

Im ungünstigsten Falle findet von Allem das gerade Gegentheil 
statt. Der Herrscher gouvernirt selbst , er findet die Organismen 
meist schon aufgelösst oder lösst sie selbst auf und vernichtet das 
ganze bisherige Privat- und Strafrecht, indem er sich alles Privat- 
Eigenthum, alle Privat-Industrie, allen Handel etc. aneignet d. h* die 
bisherigen Eigenthümer in seine Pächter verwandelt, Industrie und 
Handel monopolisirt. 

Die minder ungünstigen Fälle mussten ebenwohl übergangen 
werden. 

Was ist*nun der hauptsächliche Grund der unzähligen Stufen, 
Gradationen und Modificationen zwischen diesen beiden Extremen? 
Dass Alles von den zwei Umständen abhängt, 1) welcher Menschen- 
Stufe etc. die Sieger und die Besiegten, die Herrscher und Be- 
herrschten angehören und 2) ob der Sieger selbst noch gesund 
oder schon verfallen ist. Gehört der Sieger und Herrscher einer 
höheren oder gleichen Stufe an als das besiegte Volk, so ist sein 
Kriegsrecht und seine Herrschaft fast stets schonender, als im 
umgekehrten Falle und darnach richtet sich auch der Widerstand, 
Ebenso , ist der Sieger noch gesund , so schont er die Besiegten, 
begnügt sich mit den Früchten; ist er verfallen, so saugt er sie 
aus und haut den Baum um. Gerade hier ist für die comparatite 
Staats - und Rechts-Geschichte ein reiches Feld. 

Das germanische Feudalsystem, welches hier unter andern 
mit zur Sprache kommen musste, war nichts als die Folge eines 
politischen Verfassungsfehlers (dass es nämlich dem Adel gestattet 
war ein kriegerisches Gefolge zu halten), eine politische vorüber- 
gegangene Krankheit, es wurzelte in der Ohnmacht der Monarchen 
und der Erblichkeit der Lelms- Aemter. Nachdem die Honarchen 
es gestürzt, kehrte die natürliche Ordnung der Gros-Staaten fast 
ganz zurück, und das blose Lehn-Recht starb mittelst der blosen 
Zeit aus und ab. 

Angenommen, dass es innerhalb eines ganzen Staaten-Systems 
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nur noch individuelle Herrscher giebt, giebt es unier diesen auch 
kein Völker- sondern blos noch ein Cabine /«-Recht. 

Damit war und ist nun der letzten Periode, nämlich 

D. der Theorie der bürgerlichen und politischen Gesell- 
schaften etc. während und nach ihrer politischen Wiederbefreiung 
und Restauration 

in einer Hinsicht wesentlich vorgearbeitet, nämlich dem stillen 
und allmäligen Widerstande, wovon die offene und gewaltsame 
Reactkm wohl zu unterscheiden ist. Dass diese vierte Periode 
überhaupt hier besprochen werden musste^ ergiebt sich daraus, 
dass sie aus der Geschichte nicht hinweggeleugnet werden kann 
und es besser ist , man sieht der Sache in das Gesicht als dass 
man sie mit leeren Phrasen Uberspinnt, ohne auf die Ur-Phänomene 
zurückzugehen. 

Es handelt sich also hier eigentlich nur noch von dem offnen 
und gewaltsamen Widerstand gegen eine meistens missbrauchte 
Herrschaft. Auch hier gilt aber ganz dasselbe, was gegen den 
Schluss der vorigen Periode gesagt wurde, nemlich was die Ursache 
der unzähligen Modificationen dieses Widerslandes sei, und dass er 
meistens mislingt und mislingen muss, wenn verfallene Völker ihn 
unternehmen, denn solche Volker entbehren aller sittlichen Elemente 
zu einer wahren Restauration. Sie können wohl insurgiren und 
rerolutioniren , aber sich nicht dauerhaft wieder restauriren. 
Demnach wird denn auch gegen den Schluss unter andren gezeigt, 
dass die Restauration des französischen (gallischen oder fränkischen) 
Grosstaats an den französischen Re\o\i\üons- Gedanken und Ex- 
perimenten habe scheitern müssen, weil sie Producte des Verfalles, 
des Materialismus, der Sophistik und des Atheismus waren und 
sind. 

Das letzte , was nuu im dritten Theil noch zur Sprache ge- 
bracht ist , ist, 

E. was zu einer wahren und vollständigen Geschichte gehöre, 
oder da6s ein Geschichtschreiber casu quo Alles das zu besprechen 
habe, was in diesem Werke, besonders in diesem dritten Theile 
abgehandelt worden ist, und ganz zuletzt, was man sich unter 
einer Welt- Geschichte zu denken habe und wie sie geschrieben 
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werden raüsste. Neu und fast angefragt ist hier noch , dass die 
ethnologische Classification des ganzen Menschen-Reichs auch zu- 
gleich der chronologische Wegweiser von ohen herab für eine 
FfW-Geschichte ist, (ein letzter und kein uninteressanter Beweis 
für die Wahrheit obiger Classification) denn, wie schon angedeutet, 
es ist diese nichts anderes als eine zugleich elegische Erzählung 
der geistigen und politischen Herrschaft der höheren Stufen etc. 
über die niedern , beginnend mit der ältesten grossen noch unver- 
standenen indischen Welt bis herab auf die Germanen, mit welchen 
dermalen der Kampf der Slaven um die Weltherrschaft begonnen 
hat Der erste Auprall ist zwar abgeschlagen, wir aber werden 
das Ende dieses Kampfes nicht erleben, denn er wird eben so lange 
dauern und sich erneuern, wie der der Germanen mit den Römern. 
Wer auch der Verfasser des Aufsatzes im Morgenblatt (1855. No. 16.) 
Uberschrieben: »der Wellkrieg« sei, er ist nur eine Umschreibung 
der letzten Seite des vorliegenden Buches, und wurde auch an 
demselben Tage gedruckt wie diese. 

III. 

Es wurde oben S. 6. u. 20 bemerkt, dass man den Verfasser 
leichter verstehen werde, wenn er jetzt erst, am Schluste dieser 
Analyse, die ur-alte grosse Frage besprechen werde : Ist der Mensch 
innerlich frei? Dependiren die seelischen und geistigen Functionen 
von dem Willen der Menschen oder nicht? 

Es geht uns mit dem Beweise und Gegenbeweise der innern 
Oeselzmäsigkeit des menschlichen Handelns, also der Unfreiheit 
desselben, wie mit dem Beweise, dass die Erde sich um die Sonne 
rotirend bewege und nicht umgekehrt. Der äussere Schein ist 
ebenso für die innere Freiheit des Menschen wie für die Bewegung 
der Sonne um die Erde und doch verhält es sich umgekehrt Es 
ist aber ein absoluter Widerspruch, die innere Freiheit des Menschen 
mit der Gesetzlosigkeit aller Dinge und dem Willen der göttlichen 
Vorsehung, d. h. dass Gott Allem durch Gesetze torgesehen hat, 
in Einklang bringen zu wollen oder dass beide neben einander sollen 
bestehen können. Es kann nur eines von beiden wahr seyn. Nur 
verwechsele man den Willen des Menschen nicht mit den seelischen 
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und geistigen Functionen oder Handlungen. S. am Scbluss. — Es 
sei hier vor Allem ein menschlicher Vergleich erlaubt. Wenn ein 
Mathematiker sich eine Aufgabe stellt und sie formulirt hat , so 
ist er an das innere Gesetz dieser Formel gebunden. So Gott 
selbst bei der Erschaffung der Welt und des Menschen nach seinem 
Bilde. Nachdem er gewollt und gesprochen, musste er, wenn das 
Welt-All und jedes Geschöpf bestehen und fortdauern sollte, ihm 
ein Gesetz geben, so aber, dass Er die Quelle, die ürkraft ist und 
bleibt, welche diese Gesetzmäsigkeit erhält und fortwirken lässt 
Für die materielle Natur, für Pflanzen und Thiere giebt dies auch 
jedermann zu, und der Beweis dafür wurde in den Propyläen zum 
ersten Theile dieses Buches geführt Für den Menschen bezweifelte 
man dies und bezweifelt es noch. Es handelte sich also darum, 
diesen Zweifel zu lösen, was nur dadurch geschehen konnte, wenn 
untersucht wurde, ob sich auch die Handlungen der Menschen auf 
Ur-Phänomene und Gesetze zurückführen und wiederum von diesen 
aus die Gesetzmäsigkeit derselben als forlwirkend nach - und be- 
weisen lasse. Der erste Versuch dazu, ausgedehnt auf Cultur und 
Ciritiaation, denn gerade darauf hatte man gezeigtermaasen seither 
fast gar keine Rücksicht genommen, liegt im Buche und in dieser 
Analyse vor. Das sich von selbst aufdringende Ergebniss ist die 
Verneinung der Frage. Wobei wir nur noch einmal hier an 
folgendes erinnern wollen. 

Ist der Selbsterhaltungstrieb etwas von unserm freien Willen 
abhängiges ? 

Sind die vier Lebens-Alter unser «genes Machwerk? 

Desgleichen die vier Temperamente? 

Wie könnte man die menschlichen Handlungen berechnen, 
d. h. voraussagen, was ein Mensch thun wird, wenn ihm das und 
das geschieht, wenn diese Handlungen nicht nach einem innern 
Gesetz erfolgten? 

Ist der menschliche Verstand nicht an unabweisliche logische 
Gesetze gebunden? 

Ist das Genie, sei es nun ein sittliches, philosophisches, 
künstlerisches oder prophetisches, nicht gerade etwas absolut 
unfreies, so dass es nicht weiss, woher es seine Begabung hat und 
nach welchem Gesetz es wirkt und producirt ? 
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Weiss der Mensch zu sagen, nacli welcher!) Gesetz er seine 
Gefühle und Gedanken in Worte eiukleidet ? Verfährt er dabei 
willkührlich ? 

Ist das innere Wesen der Verträge nicht an Gesetze gebunden, 
die sich mit denen der Mathematik und Logik vergleichen lassen? 

Der Materialismus hat mit dieser Gesetzmäsigkeit nichts gemein, 
denn es ist hier von einer geistigen die Rede, nicht von einem 
Stoffwechsel 1 2 ). 

Der gewöhnliche Mensch glaubt und hält sich nun aber 
innerlich für frei 1) weil er einmal von dieser Gesetzmäsigkeit 
eben so wenig etwas weiss, als von der Ursache seiner körper- 
lichen Gesundheit 2) weil er sich der Freiheit seines Willens be- 
wusst ist und 3) wenn und so lange er von Aussen her nicht 
daran gehindert wird und ist, dieser seiner innern Natur, wobei 
er sich wohl befindet, gemäs zu handeln 13 ). Man verwechselt 
also die Willensfreiheit und die äussere Freiheit mit der innern. 
Daher der grose Werth, den alle Mensche^ freilich gradatim nach 
Maasgabe ihrer Bedürfnisse, auf ihre Willens - und äussere Freiheit 
legen und streben, sich dabei zu behaupten oder, wenn verloren, 
sie wieder zu erlangen, indem sie glauben, sie vertheidigten nur 
ihre innere Freiheit 14 . 

Nun zu den Haupt-Einwendungen hiergegen. 

1) Wird und kann eingewendet werden die Erkenntniss des 
Guten und Bösen und die Wahl zwischen beiden. Schon durch 
das Wort Abfall hat man sagen wollen, dass jene Erkenntniss 
ein innerlich freier Act sei. Wir haben aber schon oben ange- 
deutet, dass diese Erkenntuiss und Unterscheidung das Product 



12) Hiermit vergleiche man auch Herbart» mathematische Psychologie und Morgenblatt 1855 
No. 21. und 22. 

13) Hier ein scherzhaftes und doch wahres Betspiel. Die englischen Schriftsteller behaupten, wenn 
John Bull nicht wie ein Bulle brumme (grumble) so führe er etwas Bedenkliches im Schilde, es 
sei zu fürchten , dass ef seine Wärter auf die Hörner zu nehmen beabsichtige , denn jenes Brummen 
gehöre zu seiner Natur, zu seinem Wohlbefinden, zu seiner Freiheit. Zeitungen und Meetings thun 
aber ebenwohl nichts andres als brummen , und so lange man sich John Bull hier ausbrummen und 
die Hörner in die Erde wühlen lisst, ist keine Gefahr für die Aristokratie vorhanden. 

14) Ja dieser Glaube ist von so grosser Bedeutung, dass es ohne ihn auch im gesunden Zustande 
gar keine bürgerliche und politische Gesellschaften geben könnte, denn wer sich gegen die äusseren 
Eingriffe in seine individuelle Selbstständigkeit und Abgeschlossenheit nicht verlheidigte , dem gienge 
seine ganze Persönlichkeit verloren, was identisch ist mit der persönlichen Freiheit, und ohne sie 
sind bürgerliche und politische Gesellschaften undenkbar, denn dergleichen aus lauter Sei'. reu zu- 
sammen gesetzt wären eine contradictio in tdjecto' 

i 
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einer gesetzmfissigen Natur-Krisis sei, dass sie beim Individuo im 
Knaben-Aller mit der Pubertät eintrete und so auch bei ganzen 
Nationen. Damit könnte nun aber freilich die innere Freiheit ent- 
gehen , und somit die Wahl eine freie genannt werden. Deshalb 
entsteht die weitere Frage: Kann ein Mensch gleichzeitig wahrhaft 
gut und wahrhaft bös seyn? Entweder muss diese Frage verneint 
oder behauptet werden, dass auch die wahrhaft bösen Gedanken 
ebenso von aussen in ihn eintreten wie die guten oder tugend- 
haften. Nur verwechsele man die wahrhaft bösen Gedanken und 
Handlungen nicht mit den selbstsüchtigen. 

Die Straf-Justiz kommt dadurch in keine Verlegenheit. Sie 
imputirt und straft die bösen und die selbstsüchtigen Verbrechen 

1) einmal weil und wenn der Mensch vom Guten und Bösen etc. weiss, 

2) es unwillkührlich durch das Gewissen unterscheidet, 3) sein 
Wille frei ist, und dann 4) schlechtweg, weil sie einUebelfür die 
bürgerliche Gesellschaft sind. 

Ebenso wenig hat die Theologie einen gegründeten Einwand 
zu machen, denn gerade sie lässt ja trotz der Willensfreiheit des 
Menschen alles Gute von Gott kommen , imputirt dem Menschen 
selbst seine guten Handlungen nicht, rechnet sie ihm nicht als 
ein Verdienst an, ja selbst der Glaube ist die Wirkung einer gött- 
lichen Gnade. Genug alles geschieht nur wie Gott will. Nur die 
bösen Handlungen rechnet sie ihm an, und gerade hier glauben 
wir, verwechselt sie die selbstsüchtigen mit den wahrhaft bösen. 
Was nun diese Handlungen der Selbstsucht anlangt, so knüpft 
sich daran 

2) der zweite Einwand, nemlich der der Selbstbeherrschung, 
besonders in der Periode des Verfalles. 

Im gesunden Zustande besteht die Selbstbeherrschung in dem 
Einflüsse des Gewissens und sittlichen Gefühls als unfreiwilligen 
Moderatoren der menschlichen Handlungen. 

Im kranken- oder Verfalles-Zustande , wo beide fehlen, ist 
die Selbstbeherrschung nur noch ein Rechen-Exempel des sittlich 
verlassenen Selbsterhaltungstriebes mittelst des blosen Verstandes* 
Der Selbstsüchtler weiss sehr gut, dass er seine Selbstsucht be- 
herrschen muss , wenn er sich nicht schaden will. Die Selbstbe- 
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herrschung ist also hier keine innere freie sittliche Handlung, 
sondern eine mstinctmäsig berechnete Interesse-Rechnung. 
Nun könnte aber 

3) der letzte und hauptsächlichste Einwand von der Willens- 
Freiheit hergenommen werden und wird es auch. Er widerlegt 
sich jedoch ganz einfach durch folgendes. Die Freiheit des Willens 
lässt sich nicht bestreiten , wir sind uns deren zu klar bewusst, 
und jeder kann sie täglich an sich selbst beobachten , besonders 
wenn dieselbe von aussen gehemmt wird. Nur die Energie dieses 
Willens ist eine verschiedene. Aber es verhält sich damit ganz, 
wie mit dem oben als Beispiel angeführten Mathematiker; hat der 
Mensch erst einmal einen Entschluss gefasst, so ist er dann an die 
Gesetze der eigenen Seelen- und Geistes -Functionen gebunden. 
Der Mensch ist also nur im Entschlüsse frei, nicht in der Aus- 
führung. Mag er noch so viel auf seine Willensfreiheit trotzen 
und sich sogar rühmen, er sei an jene Gesetze nicht gebunden, 
er liandeU dennoch danach, weil er mxtss. 

Daher leidet denn auch das folgende, was v. Liebig in seinen 
oben citirten Briefen S. 29 sagt, vollständig Anwendung auf die 
seelischen und geistigen Handlungen der Menschen. 

»In der Natur sieht der menschliche Geist weder über noch 
unter sich eine Grenze, und in dieser für seine Kraft ihrer Uner- 
messlichkeit wegen kaum fassbaren Unendlichkeit fällt kein Wasser- 
Tropfen zur Erde, kein Stäubchen wechselt seinen Platz, olme dazu 
gezwungen zu seyn«. 

IV. 

Also soll der Mensch nicht meinen, dass sein Wille über die 
Natur etwas vermöge. Die Welt und die ganze Natur ist die 
Sprache Gottes. Die Vocale, die Consonanteu, die Syntaxis und 
Prosodie dieser Sprache bestehen in den materiellen und geistigen 
Ur-Stoffen, deren Bedürfniss zu einander, in der Zusammensetzung 
dieser Verbindungen zu lebendigen Organismen und endlich in den 
Handlungen dieser. Wer diese Sprache und die Dictate der Natur 
versteht, die Gesetze Gottes in der Natur erforscht hat, ist also 
nur ihr Geheimschreiber oder dies das Amt des ächten Philosophen. 
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Er soll schreiben wie sie dictirt und das ihm Dictirte nicht ver- 
bessern wollen, denn er verfälscht es nur. Wer aber ihre Sprache 
noch nicht versteht, der spricht und schreibt wie einer, der die 
Hieroglyphen noch nicht enträthselt hat, und daher nur herum 
tappt, rathet, meint und speculirt. 
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